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Hintergrund und Entstehungszusam-
menhang – der Bedarf nach einer 
Nachhaltigkeitstestierung in der 
Weiterbildung

Dass das Thema Nachhaltigkeit aktu-
ell zu den größten Herausforderungen 
auf gesellschaftlicher wie auch auf or-
ganisationaler Ebene gehört, ist den 
meisten Weiterbildungsorganisationen 
sehr bewusst. Das gilt umso mehr, da 
Nachhaltigkeitsaktivitäten bei (Weiter-)
Bildungsorganisationen immer in zwei 
Richtungen weisen: Einerseits geht es 
wie bei anderen Organisationstypen 
auch um eine nachhaltige Gestaltung 
der eigenen organisationalen Struktu-
ren. Hinzu kommt bei Bildungsorgani-
sationen ein nicht zu unterschätzender 
Multiplikatoreffekt, denn die Bildungs-
angebote zur Förderung nachhaltigen 
Handelns reichen weit über die Grenzen 
der Organisation hinaus. Sie erstrecken 
sich zusätzlich auf die Kundinnen und 
Kunden, die diese Bildungsangebote in 
Anspruch nehmen, und auf deren priva-
tes und berufliches Umfeld, auf das sie 
Einfluss nehmen. 

Dieser doppelten Verantwortung sind 
sich Bildungsorganisationen bewusst, 
doch die Hürden liegen bei der alltags-
kompatiblen Umsetzung der organi-
sationsspezifischen Nachhaltigkeits-
orientierung. Da zu erwarten ist, dass 
die Berücksichtigung einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung zunehmend 
zur gesetzlichen Anforderung wird (wie 
sie im Weiterbildungsgesetz von Nord-
rhein-Westfalen bereits verankert ist), 
stellt sich die Frage, wie Weiterbildungs-

organisationen passende Nachhaltig-
keitsaktivitäten entwickeln, umsetzen 
und mit einer externen Testierung struk-
turell absichern können. 

Im September 2022 hat die ArtSet For-
schung Bildung Beratung GmbH eine 
Befragung unter den Kundenorganisa-
tionen der Lernerorientierten Qualitäts-
testierung in der Weiterbildung (LQW) 
durchgeführt, um die Bedarfe und Er-
wartungen in Bezug auf eine Nach-
haltigkeitstestierung zu ermitteln. Die 
eingegangenen 124 Rückmeldungen 
haben gezeigt, dass der hohe Stellen-
wert der Nachhaltigkeit unumstritten 
ist: Für 95 Prozent der Weiterbildungs-
organisationen, die sich an der Umfra-
ge beteiligt haben, ist das Thema eher 
wichtig oder sogar sehr wichtig. Aller-
dings behandeln 50 Prozent der Befrag-
ten die Nachhaltigkeit bisher weder als 
festen TOP noch haben sie Richtlinien 
für nachhaltiges Handeln oder evaluie-
ren Aspekte der Nachhaltigkeit. Offen-
bar fällt es nicht leicht, Nachhaltigkeits-
aspekte in den täglichen Abläufen und 
in den Angeboten der Organisation zu 
berücksichtigen. Gleichzeitig ist fast 
88 Prozent der Befragten die Verant-
wortung von Organisationen für die 
Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft und 
des Lebensraums sehr wichtig. Mehr 
als 48 Prozent versprechen sich zudem 
einen Imagegewinn und Wettbewerbs-
vorteil als nachhaltig agierende Organi-
sation.

1. Die kombinierte LQW-Qualitäts- und Nachhaltigkeits-
testierung als erweitertes Testierungsverfahren in der 
Lerner- und Kundenorientierten Qualitätstestierung
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Wie also müsste ein handlungsleitendes, 
alltagskompatibles Nachhaltigkeitsmo-
dell für Weiterbildungsorganisationen 
beschaffen sein? Entscheidend ist aus 
Anwendersicht, dass ein solches Mo-
dell pragmatisch und schnell bearbeit-
bar ist (72 Prozent der Nennungen), alle 
relevanten Dimensionen der Nachhal-
tigkeit berücksichtigt (62 Prozent) und 
dass es auf einem zeitgemäßen Nach-
haltigkeitsbegriff aufbaut (50 Prozent). 
Des Weiteren soll das Modell gut in ein 
vorhandenes Qualitätsmanagement-
system integrierbar (67 Prozent), die 
inhaltliche Ausgestaltung der Anfor-
derungen flexibel (60 Prozent) und die 
Nutzung einer externen Zertifizierung 
freiwillig (54 Prozent) sein. 

Komplex, aber nicht kompliziert – An-
sprüche an ein Nachhaltigkeitsmodell 
für Weiterbildungsorganisationen

Auffällig an den Ergebnissen der Be-
darfserschließung ist, dass sich die 
Befragten ein pragmatisches, flexibles 
Nachhaltigkeitsmodell wünschen, das 
gleichzeitig einem hohen inhaltlichen 
Anspruch gerecht werden soll. Alle re-
levanten Nachhaltigkeitsdimensionen 
sollen berücksichtigt werden, worunter 
im organisationalen Kontext meistens 
vier Aspekte verstanden werden: 

Die ökologische Nachhaltigkeit (Scho-
nung der natürlichen Lebensgrundla-
gen), die soziale Nachhaltigkeit (Fair-
ness gegenüber allen Menschen, die 
vom Handeln der Organisation betrof-
fen sind), die ökonomische Nachhaltig-
keit (ein auf Stabilität angelegtes und 

4 relevante Dimensionen der Nachhaltigkeit

ökologische 
Nachhaltigkeit

soziale 
Nachhaltigkeit

politisch- 
institutionelle 
Nachhaltigkeit

ökonomische 
Nachhaltigkeit
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im Einklang mit den übrigen Nachhal-
tigkeitsdimensionen stehendes Wirt-
schaften) und die politisch-institutio-
nelle Nachhaltigkeit (ein Handeln, das 
zur Weiterentwicklung der Gesellschaft 
in ihrer demokratischen Verfasstheit 
beiträgt).1 Des Weiteren erwarten die 
Befragten als Fundament des Nach-
haltigkeitsmodells ein aktuelles, umfas-
sendes Nachhaltigkeitsverständnis.

In der Bedarfserschließung zur Nach-
haltigkeitstestierung ist auch deutlich 
geworden, dass die meisten Weiter-
bildungsorganisationen BNE (Bildung 
für nachhaltige Entwicklung) und SDGs 
(Sustainable Development Goals) als 
Referenzmodelle der Nachhaltigkeit be-
trachten. So haben sich 40 Prozent der 
Befragten bereits mit BNE bzw. 30 Pro-
zent mit den SDGs beschäftigt. Neben 
einem organisationsspezifischen Nach-
haltigkeitsverständnis und der Berück-
sichtigung aller Nachhaltigkeitsdimen-
sionen wäre damit eine Kompatibilität 
zu diesen beiden Modellen wichtig. Ge-
wünscht ist ebenfalls eine gute Integ-
rierbarkeit in ein vorhandenes Quali-
tätsmanagementsystem.

Kombinierte Qualitäts- und Nachhal-
tigkeitsentwicklung – das LQW-Nach-
haltigkeitsmodell

In enger Abstimmung mit dem Ministe-
rium für Umwelt, Naturschutz und Ver-
kehr des Landes Nordrhein-Westfalen 
ist auf der Grundlage der dargestellten 
Überlegungen ein Modell entstanden, 
das sowohl die für Weiterbildungsor-
ganisationen relevanten BNE-Kriterien 

1 Arbeitshilfe zum optionalen Qualitätsbereich Nachhaltigkeit der ArtSet Forschung Bildung Beratung 
GmbH. Hannover 2017. Abrufbar unter: https://www.qualitaets-portal.de/wp-content/uploads/LKQT-
Ar-beitshilfe-optionaler-QB-Nachhaltigkeit-2017-03.pdf 
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berücksichtigt als auch einen engen 
Bezug zu den SDGs aufweist und sämt-
liche Dimensionen der Nachhaltigkeit 
berücksichtigt. Besonderer Wert wurde 
bei der Modellentwicklung neben der 
dem Thema angemessenen inhaltli-
chen Komplexität auf die pragmatische 
Handhabbarkeit gelegt. Insbesonde-
re für Weiterbildungsorganisationen, 
die ihre Qualitätsentwicklung mit LQW 
strukturieren, bietet das LQW-Nachhal-
tigkeitsmodell eine niedrigschwellige 
Möglichkeit, neben dem LQW-Quali-
tätstestat auch ein umfassendes Nach-
haltigkeitssiegel zu erhalten.

Dabei bietet die kombinierte Qualitäts- 
und Nachhaltigkeitstestierung ent-
scheidende Vorteile in ihrer Handhab-
barkeit. Zum Vergleich ein paar Zahlen: 
Bei einer isolierten BNE-Zertifizierung 
gibt es mit Stand März 2023 in NRW in 
acht Qualitätsbereichen 25 Anforde-
rungen, wozu für Ersttestierer noch 2 
und für Retestierer 3 Anforderungen 
hinzukommen. Zu bearbeiten sind für 
eine BNE-Zertifizierung also 27 bzw. 
28 Anforderungen, was ein noch ver-
gleichsweise schlankes Verfahren dar-
stellt. Denn in anderen Bundesländern 
wie Rheinland-Pfalz und dem Saarland 
ist die Komplexität einer BNE-Zertifizie-
rung sogar noch höher: Hier gibt es eine 
Unterteilung in 6 Qualitätsbereiche und 
25 Qualitäts-Teilbereiche. Die 25 Quali-
täts-Teilbereiche wiederum sind unter-
legt mit Qualitätskriterien (bis zu 8 pro 
Qualitäts-Teilbereich) und Leitfragen 
(bis zu 9 pro Qualitäts-Teilbereich). Die-
ses sehr umfassende System ist sicher-
lich auch dem Umstand geschuldet, 
dass es sich nicht nur als BNE-Zertifi-

https://www.qualitaets-portal.de/wp-content/uploads/LKQT-Arbeitshilfe-optionaler-QB-Nachhaltigkeit-2017-03.pdf
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zierungsmodell, sondern als „Qualitäts-
management- und Zertifizierungssys-
tem für Bildungsanbieter der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung in Rheinland-
Pfalz und Saarland“ versteht.2

Bei der kombinierten LQW-Nachhal-
tigkeitstestierung gibt es nachhaltig-
keitsbezogene Anforderungen in acht 
Qualitätsbereichen (mit Ausnahme der 
Qualitätsbereiche 2, 3 und 5). Dabei 
sind nur fünf Anforderungen neu, 14 
vorhandene LQW-Anforderungen wur-
den ergänzt und mit drei vorhandenen 
Anforderungen sind BNE-Kriterien be-
reits vollumfänglich abgedeckt. Zwei 
bereits vorhandene Querschnittsan-
forderungen, die in jedem Qualitätsbe-
reich zu bearbeiten sind, wurden um die 
Dimension der Nachhaltigkeit erweitert. 
Der Aufwand für LQW-Anwenderorgani-
sationen hält sich also in durchaus all-
tagskompatiblem Rahmen, zumal auch 
das Testierungsverfahren der Nachhal-
tigkeit mit dem üblichen Qualitätstes-
tierungsverfahren kombiniert wird.

Dass die Qualitätsbereiche 2 – Bedarfs-
erschließung, 3 – Schlüsselprozesse 
und 5 – Evaluation der Bildungsprozes-
se keine dezidierten Nachhaltigkeitsan-
forderungen aufweisen, mag erfahrene 
LQW-Anwender*innen auf den ersten 
Blick überraschen. Verständlich wird 
dies, wenn man sich vergegenwärtigt, 
dass die Anforderungen dieser Quali-
tätsbereiche abstrakt formuliert sind 
und inhaltlich durch die Kernleistungen, 
-prozesse und -angebote der Weiter-
bildungsorganisationen gefüllt werden. 
Konkret heißt das, dass bspw. Maß-
nahmen zur Bedarfserschließung und 
zur Evaluation selbstverständlich auch 
die Bildungsangebote zur nachhaltigen 

2 https://bne-zertifiziert.de 

Entwicklung umfassen. So könnte ein 
Gegenstand der Bedarfserschließung 
„Bedarf an BNE-Angeboten“ lauten, 
während die Evaluation Daten zu den 
BNE-Angeboten erhebt und auswertet. 
Schlüsselprozesse sind ebenfalls oft 
inhaltsneutral formuliert, zum Beispiel 
„Konzeption und Durchführung der Bil-
dungsangebote“. Organisationen, die 
eine LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
anstreben, können darunter ihre BNE-
Angebote fassen oder einen eigenen 
Schlüsselprozess für diese Angebote 
definieren. Die erweiterte Querschnitts-
anforderung „Eine Begründung der 
Qualitätsmaßnahmen in Bezug auf das 
Leitbild und die Definition gelungenen 
Lernens liegt vor, unter Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung.“ stellt zusätz-
lich sicher, dass in jedem Qualitätsbe-
reich nachhaltigkeitsbezogene Aspekte 
berücksichtigt werden.

Die LQW-Nachhaltigkeitstestierung ist 
optional anwendbar für alle Organisa-
tionen, die sich nach LQW testieren las-
sen möchten – sowohl in der Erst- als 
auch der Retestierung. Die Gültigkeits-
dauer der Nachhaltigkeitstestierung 
beläuft sich ebenfalls auf 4 Jahre. Falls 
eine Organisation bereits LQW-testiert 
ist und während der Gültigkeitsdauer 
der Qualitätstestierung eine zusätzliche 
Nachhaltigkeitstestierung wünscht, so 
ist dies auch möglich. Die Gültigkeits-
dauer der Nachhaltigkeitstestierung 
entspricht in diesem Fall der Restlauf-
zeit der LQW-Testierung, sodass bei der 
nächsten Testierung beide Verfahren 
wie im Modell intendiert miteinander 
kombiniert und in den Abläufen paralle-
lisiert werden können. 
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Lesehinweis für die folgenden Kapitel 
dieses Leitfadens:

Im folgenden Kapitel 2 werden die 
grundlegenden Nachhaltigkeitsmo-
delle (Sustainable Development Goals 
– SDGs) bzw. Bildungskonzepte für
Nachhaltigkeit (Bildung für nachhaltige
Entwicklung – BNE) in ihren für die Ent-
wicklung des LQW-Nachhaltigkeitsmo-
dells relevanten Aspekten kurz darge-
stellt. Kapitel 3 beschäftigt sich mit den
möglichen Ausprägungen eines orga-
nisationsspezifischen Nachhaltigkeits-
verständnisses und mit dessen Bedeu-
tung für die Nachhaltigkeitsaktivitäten
von Weiterbildungsorganisationen. In
Kapitel 4 wird das LQW-Nachhaltigkeits-
modell mit seinen inhaltlichen Bezügen
zu SDGs, BNE und den Dimensionen der
Nachhaltigkeit ausführlich vorgestellt.
Kapitel 5 zeigt Wege auf, wie die nach-
haltigkeitsbezogenen Anforderungen
von Anwenderorganisationen erfüllt
werden können. Das abschließende Ka-
pitel 6 stellt den administrativen Ablauf
der kombinierten Qualitäts- und Nach-
haltigkeitstestierung dar.
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Die folgenden Darstellungen zu den 
Sustainable Development Goals (SDGs) 
und zur Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) erheben keinerlei Anspruch 
auf Vollständigkeit. Vielmehr sollen sie 
dazu dienen, erste grundsätzliche Infor-
mationen zu vermitteln und die inhaltli-
chen Bezüge des LQW-Nachhaltigkeits-
modells zu diesen beiden relevanten 
Nachhaltigkeitskonzepten aufzuzeigen. 
Wir empfehlen ausdrücklich, sich bei 
Interesse näher damit zu beschäftigen. 
Die angegebenen Internetquellen kön-
nen dazu erste Zugangsmöglichkeiten 
bieten.

Sustainable Development Goals als 
internationaler Orientierungsrahmen 
für Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit geht alle an. Sie kann we-
der Angelegenheit einzelner Individuen, 
noch von Organisationen, Ländern, ja 
auch nicht vereinzelter Kontinente sein. 
Sondern sie muss – um wirkungsvolle 
Ergebnisse hervorbringen zu können – 
von allen Bürgerinnen und Bürgern der 
Erde und den Gesellschaften, in denen 
sie leben, getragen werden. Dieses Ver-
ständnis nachhaltiger Entwicklung als 
globale Aufgabe, die für alle Länder die-
ser Erde gilt, hat zur Entwicklung eines 
internationalen Orientierungsrahmens 
für Nachhaltigkeit geführt, dessen 
Kernstück die Sustainable Develop-
ment Goals sind.

3 https://www.un.org/depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf 

Die Sustainable Development Goals 
(SDGs) wurden im September 2015 von 
der Generalversammlung der Vereinten 
Nationen in New York verabschiedet. Bei 
diesem Gipfeltreffen wurde die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung unter 
dem Titel „Transformation unserer Welt: 
die Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung“ beschlossen. Alle 193 Mit-
gliedstaaten der Vereinten Nationen 
verpflichteten sich, auf die Umsetzung 
der Agenda 2030 mit ihren 17 nach-
haltigen Entwicklungszielen (Sustaina-
ble Development Goals, SDGs) mit 169 
Unterzielen auf nationaler, regionaler 
und internationaler Ebene bis zum Jahr 
2030 hinzuarbeiten.3

Die SDGs skizzieren eine ehrgeizige 
weltweite Agenda, um Armut und Hun-
ger zu reduzieren, Gesundheit zu ver-
bessern, Gleichberechtigung zu ermög-
lichen, den Planeten zu schützen und 
vieles mehr. Damit gehen die SDGs weit 
über eine rein ökologische Betrach-
tungsweise von Nachhaltigkeit hinaus 
und berücksichtigen alle Dimensionen 
der Nachhaltigkeit. Insbesondere die 
soziale Nachhaltigkeit bildet mit dem 
Fokus auf Bekämpfung der Armut und 
globaler Gerechtigkeit einen Schwer-
punkt der SDGs.

2. Sustainable Development Goals (SDGs) und Bildung
für nachhaltige Entwicklung (BNE)
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Abbildung 1: Die 17 Sustainable Development Goals4

4 https://unric.org/de/17ziele/
5 https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030.html 
6 https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/eine-strategie-begleitet-uns 
7 https://www.unesco.de/bildung/agenda-bildung-2030/unesco-weltbildungsbericht 

Die Agenda 2030 ist der vorläufige Hö-
hepunkt der internationalen Debatte 
über nachhaltige Entwicklung in allen 
Dimensionen. „Durch ihre universelle 
Gültigkeit und aufgrund des ganzheit-
lichen Entwicklungsansatzes, der die 
drei Dimensionen Wirtschaft, Soziales 
und Ökologie gleichrangig berücksich-
tigt, und dabei auch die Wahrung der 
Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit, 
Good Governance, Frieden und Sicher-
heit einfordert, stellt die Agenda 2030 
ein Novum dar.“5 Damit stellen die SDGs 
einen umfassenden, internationalen 
Orientierungsrahmen der Nachhaltig-
keit dar, der mit der „Wahrung der Men-
schenrechte, Rechtsstaatlichkeit, Good 
Governance, Frieden und Sicherheit“ 
auch die politisch-institutionelle Di-
mension der Nachhaltigkeit beinhaltet 
als ein Handeln, das zur Weiterentwick-
lung der Gesellschaft in ihrer demokra-
tischen Verfasstheit beiträgt. Mit der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat 

die Bundesregierung Anfang 2017 (mit 
einer aktualisierenden Ergänzung im 
Herbst 2018) dargelegt, wie diese glo-
balen Nachhaltigkeitsziele in Deutsch-
land konkret umgesetzt werden sollen.6

Die SDGs und die Schlüsselrolle der 
Bildung

Eine gelingende Umsetzung des Ori-
entierungsrahmens für Nachhaltig-
keit wird ohne weltweite hochwertige 
Bildung nicht möglich sein. Daten des 
UNESCO-Weltbildungsberichts bele-
gen eindeutig, dass Bildung essentiell 
ist für den Erfolg aller 17 nachhaltigen 
Entwicklungsziele.7 Daher hat Bildung 
in der Agenda 2030 bzw. bei den SDGs 
eine zentrale Funktion.

Die UNESCO hat in einer Reformulie-
rung der SDGs die besondere Rolle der 
Bildung für eine gelingende Umsetzung 
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der Nachhaltigkeitsagenda verdeut-
licht.8

Ergänzt um die Kurzbezeichnungen 
der SDGs (in Klammern) folgt hier diese 
Liste, die insbesondere für (Weiter-)Bil-
dungsorganisationen aufschlussreich 
ist:

Ziel 1: Armut in jeder Form und über-
all beenden (Keine Armut)

Bildung ist ein Schlüssel für den Einzel-
nen, der Armut zu entkommen und zu 
verhindern, dass Armut über Genera-
tionen weitervererbt wird. Sie befähigt 
jene in regulärer Beschäftigung, höhere 
Löhne zu verdienen, und bietet denen, 
die im informellen Sektor tätig sind, ei-
nen besseren Lebensunterhalt. Die Be-
rechnungen des Weltbildungsberichts 
2013/14 zeigen: Wenn in Ländern mit 
niedrigem Einkommen alle Schülerin-
nen und Schüler die Schule mit Grund-
kenntnissen im Lesen verließen, könn-
ten 171 Millionen Menschen der Armut 
entkommen, was einer Reduzierung der 
weltweiten Armut um 12 % entspräche.

Ziel 2: Den Hunger beenden, Ernäh-
rungssicherheit und eine bessere 
Ernährung erreichen und eine nach-
haltige Landwirtschaft fördern (Kein 
Hunger)

Bildung – insbesondere jene, die Frau-
en zugutekommt – ist ein Schlüssel zur 
Bekämpfung von Mangelernährung, der 
eigentlichen Ursache von über 45 % 
aller Fälle von Kindersterblichkeit. Bei 
gebildeten Müttern ist die Wahrschein-
lichkeit höher, dass sie geeignete Ge-

8 https://www.unesco.de/bildung/agenda-bildung-2030/bildung-und-die-sdgs 

sundheits- und Hygienepraktiken ken-
nen und umsetzen und dass sie mehr 
Einfluss haben, um sicherzustellen, 
dass die Haushaltsmittel so eingesetzt 
werden, wie sie den Ernährungsbedürf-
nissen des Kindes am besten gerecht 
werden.

Ziel 3: Ein gesundes Leben für alle 
Menschen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern (Ge-
sundheit und Wohlergehen)

Bildung ist eines der mächtigsten Inst-
rumente, die Gesundheit der Menschen 
zu verbessern. Sie rettet das Leben von 
Millionen Müttern und Kindern, trägt 
zur Vorbeugung und Eindämmung von 
Krankheiten bei und ist ein ausschlag-
gebendes Element bei der Bekämpfung 
von Mangelernährung. Gebildete Men-
schen wissen mehr über Krankheiten, 
ergreifen präventive Maßnahmen, er-
kennen Krankheitsanzeichen früh und 
nehmen Leistungen des Gesundheits-
wesens öfter in Anspruch.

Ziel 4: Für alle Menschen inklusive, 
chancengerechte und hochwertige 
Bildung sowie Möglichkeiten zum 
lebenslangen Lernen sicherstellen 
(Hochwertige Bildung)

Bildung stattet Lernende aller Alters-
gruppen mit den notwendigen Fähig-
keiten und Werten aus, um verantwort-
liche Weltbürger zu sein. Dazu zählen 
die Achtung der Menschenrechte, der 
Gleichberechtigung der Geschlech-
ter und der ökologischen Nachhaltig-
keit. Investitionen in Bildung und die 
Stärkung des Bildungssektors sind der 
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Schlüssel zur Entwicklung eines Landes 
und seiner Menschen.

Ziel 5: Geschlechtergerechtigkeit und 
Selbstbestimmung für alle Frauen 
und Mädchen erreichen (Geschlech-
tergerechtigkeit)

Bildung kann Mädchen und Frauen be-
fähigen, Diskriminierung zu überwinden 
und ihre Rechte durchzusetzen. Bildung 
ermöglicht es ihnen zu Hause, in Ge-
meinden, in Betrieben und in Institutio-
nen, ihr volles Potenzial zu entfalten. Die 
Absolvierung eines zusätzlichen Schul-
jahres kann das Einkommen einer Frau 
um bis zu 20 % erhöhen.

Ziel 6: Verfügbarkeit und nachhalti-
ge Bewirtschaftung von Wasser und 
Sanitärversorgung für alle gewähr-
leisten (Sauberes Wasser und Sani-
täreinrichtungen)

Versteht eine Gemeinde die Verbindun-
gen zwischen Abwasserentsorgung 
und Gesundheit, treten meist wesentli-
che Verbesserungen der sanitären Ein-
richtungen ein. Wenn es der Gemein-
de wirtschaftlich besser geht, liegt es 
nahe, dass sie besser in der Lage ist, 
moderne Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung zu schaffen.

Ziel 7: Zugang zu bezahlbarer, ver-
lässlicher, nachhaltiger und zeitge-
mäßer Energie für alle sichern (Be-
zahlbare und saubere Energie)

Wie Bildung ist saubere und für alle zu-
gängliche Energie ein wesentlicher Bau-
stein der sozialen, wirtschaftlichen und 
ökologischen Entwicklung eines Lan-

des. Gebildete Bürger sind eher dazu in 
der Lage, neue und nachhaltige Tech-
nologien zu verstehen und zu nutzen.

Ziel 8: Dauerhaftes, inklusives und 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum, 
produktive Vollbeschäftigung und 
menschenwürdige Arbeit für alle för-
dern (Menschenwürdige Arbeit und 
Wirtschaftswachstum)

Bildung ist einer der stärksten Treiber 
des wirtschaftlichen Wachstums und 
des Wohlstands. Bildung hilft nicht nur 
dem Einzelnen dabei, der Armut zu 
entkommen, sie generiert auch Pro-
duktivität und fördert somit das Wirt-
schaftswachstum. Eine Steigerung des 
durchschnittlichen Bildungserwerbs 
der Bevölkerung eines Landes um ein 
Jahr lässt das jährliche Pro-Kopf-BIP 
von 2 % auf 2,5 % wachsen.

Ziel 9: Eine belastbare Infrastruktur 
aufbauen, inklusive und nachhaltige 
Industrialisierung fördern und In-
novationen unterstützen (Industrie, 
Innovation und Infrastruktur)

Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der Bürger eines Landes sind notwen-
dig, um Infrastruktur aufzubauen und zu 
verbessern – von Flughäfen über Ge-
sundheits- und Finanzsysteme bis hin 
zur Kommunikationsinfrastruktur.

Ziel 10: Ungleichheit innerhalb von 
und zwischen Staaten verringern 
(Weniger Ungleichheiten)

Bildung trägt zu einer Verringerung der 
Einkommensungleichheit bei. Mit einer 
besseren Ausbildung sind Menschen 



© ArtSet® Forschung Bildung Beratung GmbH | Sedanstraße 46 | 30161 Hannover | www.artset.de

Die LQW-Qualitäts- und Nachhaltigkeitstestierung10

aus benachteiligten Gruppen besser in 
der Lage, für ihre Rechte und Bedürf-
nisse einzustehen und gleichberechtigt 
am Wohlstand teilzuhaben.

Ziel 11: Städte und Siedlungen in-
klusiv, sicher, widerstandsfähig und 
nachhaltig machen (Nachhaltige 
Städte und Gemeinden)

Durch Bildung sind Menschen dazu in 
der Lage, kreative Lösungen zu verste-
hen, zu unterstützen und zu entwickeln, 
die die grundlegenden Bestandteile ei-
ner nachhaltigen Stadt oder Gemeinde 
darstellen. Gute Stadtplanung, effizien-
te Energienutzung, gute Wasserversor-
gung und Abwassermanagement, sozi-
ale Inklusion und andere Elemente einer 
gut funktionierenden Gemeinschaft 
brauchen Menschen mit Wissen und 
Fertigkeiten, die sie durch hochwertige 
Bildung erlangen.

Ziel 12: Für nachhaltige Konsum- und 
Produktionsmuster sorgen (Nachhal-
tige/r Konsum und Produktion)

Bildung erhöht die Chancen, dass die 
Menschen Energie und Wasser effizien-
ter nutzen und Hausmüll recyceln. Nur 
wer das Wissen und die nötigen Fähig-
keiten besitzt, um beispielsweise nach-
haltig zu wirtschaften, kann dies auch 
tun.

Ziel 13: Umgehend Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Klimawandels und 
seiner Auswirkungen ergreifen (Maß-
nahmen zum Klimaschutz)

Bei der Vermeidung von Umweltzerstö-
rung und der Eindämmung der Ursachen 

und Auswirkungen des Klimawandels 
spielt Bildung eine ausschlaggebende 
Rolle. Umweltbildungsprogramme sind 
verantwortlich für wichtige Fortschritte 
in Bemühungen zur Bekämpfung des 
Klimawandels. Diese Programme kön-
nen ihre Wirkung nur entfalten, wenn 
eine kritische Masse der Einwohner 
eines Landes oder einer Region grund-
legende Lese-, Schreib- und Rechenfä-
higkeiten durch Grund- und Sekundar-
schulbildung erhält.

Ziel 14: Ozeane, Meere und Meeres-
ressourcen im Sinne einer nachhalti-
gen Entwicklung erhalten und nach-
haltig nutzen (Leben unter Wasser)

Je höher das Bildungsniveau eines 
Menschen, desto eher ist er sich der 
Umweltprobleme wie Überfischung der 
Meere bewusst und kann sich für den 
Erhalt der Meeresressourcen einsetzen.

Ziel 15: Landökosysteme schützen, 
wiederherstellen und ihre nachhal-
tige Nutzung fördern, Wälder nach-
haltig bewirtschaften, Wüstenbildung 
bekämpfen, Bodenverschlechterung 
stoppen und umkehren und den Bio-
diversitätsverlust stoppen (Leben an 
Land)

Je höher das Bildungsniveau eines 
Menschen, desto eher ist er sich der 
vielfältigen Umweltprobleme bewusst 
und kann sich beispielsweise für den Er-
halt der Biodiversität einsetzen.
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Ziel 16: Friedliche und inklusive Ge-
sellschaften im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung fördern, allen 
Menschen Zugang zur Justiz ermög-
lichen und effektive, rechenschafts-
pflichtige und inklusive Institutionen 
auf allen Ebenen aufbauen (Frieden, 
Gerechtigkeit und starke Institutio-
nen)

Bildung hilft Menschen, Demokratie zu 
verstehen, fördert die Toleranz und das 
Vertrauen, die diese untermauern, und 
motiviert Menschen, sich an Politik zu 
beteiligen. Bildung verbessert das Ver-
ständnis der Menschen von Politik so-
wie ihrer Möglichkeiten, daran mitzuwir-
ken. Bildung steigert die Befürwortung 
der Demokratie, insbesondere da, wo 
erst kürzlich demokratische Übergänge 
stattgefunden haben. Die Wahrschein-
lichkeit der Wahlbeteiligung ist bei ge-
bildeten Menschen höher.

Ziel 17: Umsetzungsmittel stärken 
und die globale Partnerschaft für 
nachhaltige Entwicklung wiederbele-
ben (Partnerschaften zur Erreichung 
der Ziele)

Globale Partnerschaften und enge Zu-
sammenarbeit sind der effektivste Weg, 
starke Entwicklungsergebnisse zu er-
zielen.

SDGs und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE)

Die 17 SDGs bilden den Kern der glo-
balen Nachhaltigkeitsagenda und präzi-
sieren, in welchen Bereichen nachhalti-

9 https://www.bne-portal.de/bne/de/einstieg/was-ist-bne/was-ist-bne_node.html 
10 https://sdg-indikatoren.de/4/ 

ge Entwicklung gestärkt und verankert 
werden muss. Neben nachhaltigem 
Konsum und nachhaltiger Produk-
tion oder Geschlechtergerechtigkeit 
ist hochwertige Bildung eine wichtige 
Grundbedingung für das Erreichen der 
Nachhaltigkeitsziele. Das Bildungskon-
zept BNE – Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung „bildet den Wertekern von Bil-
dungsziel 4 und ist in Teilziel 4.7 näher 
erläutert:

‚Bis 2030 sicherstellen, dass alle Ler-
nenden die notwendigen Kenntnis-
se und Qualifikationen zur Förderung 
nachhaltiger Entwicklung erwerben, 
unter anderem durch Bildung für nach-
haltige Entwicklung und nachhaltige 
Lebensweisen, Menschenrechte, Ge-
schlechtergleichstellung, eine Kultur 
des Friedens und der Gewaltlosigkeit, 
Weltbürgerschaft und die Wertschät-
zung kultureller Vielfalt und des Beitrags 
der Kultur zu nachhaltiger Entwicklung.‘

BNE ist damit zugleich ein wichtiger 
Treiber für die gesamte Agenda 2030.“9

Ein weiteres Teilziel von SDG 4 (Für alle 
Menschen inklusive, chancengerechte 
und hochwertige Bildung sowie Mög-
lichkeiten zum lebenslangen Lernen si-
cherstellen – kurz: Hochwertige Bildung) 
lautet: „Bildungseinrichtungen bauen 
und ausbauen, die kinder-, behinder-
ten- und geschlechtergerecht sind und 
eine sichere, gewaltfreie, inklusive und 
effektive Lernumgebung für alle bie-
ten.“ (Teilziel 4a)10 Damit ist neben der 
Perspektive der Lernenden auch die or-
ganisationale Perspektive der (Weiter-)
Bildungsanbieter in den SDGs abgebil-
det, wie sie im Rahmen der BNE-Zerti-
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fizierungen noch weiter gestärkt wird. 
Mit dem Whole Institution Approach 
soll sichergestellt werden, dass Bildung 
für nachhaltige Entwicklung nicht nur 
ein Querschnittthema in der Wissens-
vermittlung ist, sondern dass auch die 
Lernprozesse und Methoden, die Infra-
struktur, die Bedarfserschließung und 
Evaluation, Führung und Personalent-
wicklung etc. an Kriterien der Nachhal-
tigkeit ausgerichtet werden.11

BNE-Zertifizierungen und die LQW-
Qualitäts- und Nachhaltigkeitstestie-
rung

Im Juni 2017 hat die Nationale Platt-
form Bildung für nachhaltige Entwick-
lung den Nationalen Aktionsplan zur 
Umsetzung des UNESCO-Weltaktions-
programms Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (2015-2019) verabschiedet. 
130 Ziele und 349 konkrete Handlungs-
empfehlungen des Nationalen Aktions-
plans sollen in den einzelnen Bildungs-
bereichen dazu führen, dass Bildung für 
nachhaltige Entwicklung strukturell in 
der deutschen Bildungslandschaft ver-
ankert wird.12

BNE versteht sich als kompetenzorien-
tierter Bildungsansatz, der Menschen 
dazu befähigen soll, an dem notwendi-
gen politischen und gesellschaftlichen 
Aushandlungsprozess auf dem Weg 
einer nachhaltigen Entwicklung teilzu-
haben und diesen auch mitzugestalten. 
Ein Weg zur Umsetzung der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung sind BNE-Zer-
tifizierungen für außerschulische Bil-
dungseinrichtungen. Dazu gibt es inzwi-

11 https://www.bne-portal.de/bne/de/einstieg/bildungsbereiche/whole-institution-approach/whole-institu-
tion-approach.html 

12 https://www.bne-portal.de/bne/de/nationaler-aktionsplan/nationaler-aktionsplan.html 

schen in den meisten Bundesländern 
Zertifizierungssysteme, die sich in den 
vergangenen Jahren vorrangig an Ein-
zelpersonen und kleine bis mittelgroße 
Organisationen wie Naturschutzvereine 
oder Einrichtungen der Umweltbildung 
gerichtet haben. Die steigende Reso-
nanz nach Nachhaltigkeitstestierungen 
führte in Nordrhein-Westfalen dazu, 
dass die Nachfrage die Möglichkeiten 
einer Zertifizierung überstiegen. Aus 
diesem Grund wurden Partnerorganisa-
tionen für die Zertifizierungen gesucht, 
um BNE weitere Umsetzungskreise zie-
hen zu lassen.

Das war der Startschuss für den Be-
ginn der Entwicklungskooperation zwi-
schen ArtSet und dem Ministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Ziel war 
die Entwicklung einer kombinierten 
Qualitäts- und Nachhaltigkeitstestie-
rung für LQW-Kundenorganisationen 
unter Berücksichtigung der formulier-
ten BNE-Zertifizierungskriterien in NRW. 
Die LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
liegt nun vor und ist für Weiterbildungs-
organisationen in allen Bundesländern 
verfügbar. In NRW wurde das BNE-An-
erkennungsverfahren bereits erfolg-
reich durchlaufen, sodass es hier nach 
Abschluss der LQW-Nachhaltigkeits-
testierung neben dem spezifischen 
LQW-Nachhaltigkeitslogo zusätzlich 
auch möglich ist, das BNE-Logo für die 
Außenkommunikation zu nutzen. Die 
Absolvierung der Anerkennungsverfah-
ren in den anderen Bundesländern wird 
ebenfalls angestrebt. 
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Das Nachhaltigkeitsverständnis von 
SDGs und BNE

Ein wesentlicher Bestandteil des LQW-
Nachhaltigkeitsmodells ist das Nach-
haltigkeitsverständnis der Organisa-
tion. Wegen der inhaltlichen Bezüge 
dieses Modells zu den SDGs und zum 
Bildungskonzept BNE liegt es daher 
nahe, in einer Annäherung an ein orga-
nisationsspezifisches Nachhaltigkeits-
verständnis zunächst zu beleuchten, 
welche Nachhaltigkeitsbegriffe diesen 
beiden einflussreichen Konzepten zu-
grunde liegen.

Wie dargestellt, skizzieren die SDGs 
eine ehrgeizige weltweite Agenda, um 
Armut und Hunger zu reduzieren, Ge-
sundheit zu verbessern, Gleichberech-
tigung zu ermöglichen, den Planeten zu 
schützen und vieles mehr. Sie berück-
sichtigen alle Dimensionen der Nach-
haltigkeit und stärken mit ihrem Fokus 
auf Bekämpfung der Armut und globaler 
Gerechtigkeit insbesondere die soziale 
Nachhaltigkeit. Die SDGs legen mit ihrer 
Betonung der Notwendigkeit einer ge-
rechten Verteilung der Ressourcen und 
Möglichkeiten an alle heute lebenden 
Menschen großen Wert auf intragene-
rationelle Gerechtigkeit. Eine dezidiert 
formulierte, konkrete Nachhaltigkeits-
definition findet sich bei den SDGs 
nicht, sie ist eher implizit in den Opera-
tionalisierungen der 17 Ziele enthalten.

Anders ist dies bei der Bildung für nach-
haltige Entwicklung. BNE bezieht sich 
auf die Definition nachhaltiger Entwick-
lung aus dem Brundtland-Bericht „Our 

13 Lexikon der Nachhaltigkeit. Brundtland Bericht 1987. Unsere gemeinsame Zukunft. Letzte Aktualisierung 
am 13.11.2015. Abrufbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/brundtland_report_563.htm

14 Andrew Crabtree: Sustainable Development: Does the Capability Approach have Anything to Offer? Out-
lining a Legitimate Freedom Approach. In: Journal of Human Development and Capabilities, volume 14, 
issue 1 (February 2013), pp. 40-57

common future“ der Weltkommission 
Umwelt und Entwicklung der Vereinten 
Nationen aus dem Jahr 1987, der nach 
der ehemaligen Ministerpräsidentin von 
Norwegen benannt wurde. Danach wird 
unter nachhaltiger Entwicklung eine 
solche verstanden, die den Bedürfnis-
sen der heutigen Generation entspricht, 
ohne die Möglichkeiten künftiger Ge-
nerationen zu gefährden, ihre eigenen 
Bedürfnisse zu befriedigen und ihren 
Lebensstil zu wählen.13 Damit wird ein 
Schwerpunkt auf den Aspekt der inter-
generationellen Gerechtigkeit gelegt, 
also auf die Frage, wie auch nachfolgen-
den Generationen Gerechtigkeit wider-
fahren kann.

Doch zumindest in der Kurzform birgt 
das Brundtland-Nachhaltigkeitsver-
ständnis einige Risiken des Missverste-
hens. Ohne den gesamten Bericht zu 
kennen, bleibt bspw. unklar, um welche 
„Bedürfnisse“ es hier geht. Im Bericht 
selbst wird deutlich, dass es einerseits 
um grundlegende physiologische und 
Sicherheitsbedürfnisse geht („essential 
needs for food, clothing, shelter, jobs“), 
aber auch um legitime Ansprüche an 
eine verbesserte Lebensqualität. Der 
vollständige Bericht stellt auch klar, 
dass diese Bedürfnisse an ökologische 
Grenzen stoßen und dass die Bekämp-
fung von Armut auf globaler Ebene 
nicht vernachlässigt werden darf.14 Wel-
che aktuellen Möglichkeiten der Erwei-
terung es in Bezug auf die Brundtland-
Definition geben könnte oder welche 
Facetten ein ganz eigenes organisatio-
nales Nachhaltigkeitsverständnis be-
rücksichtigen könnte, wird im folgenden 
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Kapitel 3 dargestellt.

Für das Verständnis des Bildungskon-
zepts BNE ist darüber hinaus die Kom-
petenzorientierung unerlässlich, denn 
„BNE soll die Menschen dazu befähigen, 
an dem notwendigen politischen und 
gesellschaftlichen Aushandlungspro-
zess auf dem Weg einer nachhaltigen 
Entwicklung teilzuhaben und diesen 
auch mit zu gestalten. Dafür benötigen 
sie Kompetenzen – also Kenntnisse, Fä-
higkeiten, den Willen und die Motivation 
– um nicht-nachhaltige Entwicklungen
zu erkennen und nachhaltige Lösungs-
wege gemeinsam mit anderen entwi-
ckeln zu können.“ (S. 5)15

Damit wird die Wirkung des formulier-
ten Nachhaltigkeitsverständnisses 
noch multipliziert, da es die Auswahl der 
nachhaltigkeitsbezogenen Lerninhalte 
und damit der Kompetenzentwicklung 
steuert. Für (Weiter-)Bildungsorganisa-
tionen ergibt sich damit eine besonde-
re Verantwortung, aber auch eine be-
sondere Möglichkeit der Einflussnahme 
im Sinne einer Stärkung nachhaltiger 
Entwicklung auf individueller, organisa-
tionaler und letztlich auch auf gesell-
schaftlicher Ebene.

15 https://www.bne.nrw/fileadmin/Dateien/Downloads/BNE-Zertifizierung/02_Leitfaden_f%C3%BCr_die_
BNE-Zertifizierung_NRW.pdf 

https://www.bne.nrw/fileadmin/Dateien/Downloads/BNE-Zertifizierung/02_Leitfaden_f%C3%BCr_die_BNE-Zertifizierung_NRW.pdf
https://www.bne.nrw/fileadmin/Dateien/Downloads/BNE-Zertifizierung/02_Leitfaden_f%C3%BCr_die_BNE-Zertifizierung_NRW.pdf
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Wie in Kapitel 1 dargestellt, war ein Er-
gebnis der Bedarfserschließung, dass 
Weiterbildungsorganisationen als Fun-
dament eines Nachhaltigkeitsmodells 
ein aktuelles, umfassendes Nach-
haltigkeitsverständnis erwarten. Im 
LQW-Nachhaltigkeitsmodell spielt das 
organisationsspezifische Nachhaltig-
keitsverständnis als roter Faden und 
Maßstab der Nachhaltigkeitsorientie-
rung in Weiterbildungsorganisationen 
eine zentrale Rolle. Im Folgenden wer-
den mögliche Facetten eines zeitge-
mäßen Nachhaltigkeitsverständnisses 
diskutiert, die den Organisationen An-
regungen geben können für ihre eige-
nen Definitionen. 

Verwirklichungschancen anstelle von 
Bedürfnissen – wie das Brundtland-
Nachhaltigkeitsverständnis moderni-
siert werden könnte

Wie im vorangegangenen Kapitel be-
reits ausgeführt, bezieht sich das in der 
Weiterbildung sehr bekannte und als 
Bildungskonzept besonders anschluss-
fähige Modell BNE (Bildung für nachhal-
tige Entwicklung) auf die Kurzform der 
Definition aus dem Brundtland-Bericht 
„Our common future“ der Weltkommis-
sion Umwelt und Entwicklung der Ver-
einten Nationen aus dem Jahr 1987. 
Danach wird unter nachhaltiger Ent-
wicklung eine solche verstanden, die 
den Bedürfnissen der heutigen Genera-
tion entspricht, ohne die Möglichkeiten 
künftiger Generationen zu gefährden, 

16 Amarty Sen: The Ends and Means of Sustainability. In: Journal of Human Development and Capabilities, 
volume 14, issue 1 (February 2013), pp. 6-20

ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen 
und ihren Lebensstil zu wählen.

Amartya Sen16 wirft die Frage auf, ob 
es ratsam ist, in einer Nachhaltigkeits-
definition auf Bedürfnisse und Bedürf-
nisbefriedigung zu rekurrieren, also 
Menschen weniger als Akteure denn als 
Konsumenten zu sehen. Seine Intention 
ist es, die Rolle der Menschen als Agen-
ten des Wandels zu stärken. Damit wä-
ren sie eben nicht Sklave ihrer (manch-
mal auch fragwürdigen) Bedürfnisse, 
sondern hätten die Freiheit zu entschei-
den, ob sie eine Bedürfnisbefriedigung 
anstreben oder aus guten Gründen 
ablehnen. Seiner Ansicht nach wird 
diese Freiheit der Wahl besser abgebil-
det, wenn der Begriff der Bedürfnisse 
durch den der „capabilities“ ersetzt wird 
(im Deutschen im Sinne des Capabili-
ty Approach am besten zu übersetzen 
als Verwirklichungschancen). Diesem 
Gedanken folgend, wäre eine nachhal-
tige Entwicklung eine solche, die die 
Verwirklichungschancen der heutigen 
Menschen fördert, ohne die Verwirkli-
chungschancen künftiger Generatio-
nen zu beeinträchtigen.

Auch bei der so modifizierten Brundt-
land-Definition nachhaltiger Entwick-
lung fällt auf, dass sie anthropozentrisch 
(also ausschließlich die menschliche 
Perspektive einnehmend) gelesen wer-
den kann. Immerhin vermeidet Sen das 
Versprechen einer auch künftigen Be-
dürfnisbefriedigung ohne klar kommu-
nizierte Einschränkungen. Diese Gren-

3. Das organisationsspezifische Nachhaltigkeits- 
verständnis
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zen des Wachstums hat bereits 1972 
der Club of Rome in einer Studie zur Zu-
kunft der Weltwirtschaft thematisiert.17 
Weitere inzwischen viel diskutierte Fa-
cetten eines zeitgemäßen Nachhaltig-
keitsbegriffs sind beispielsweise Suf-
fizienz, Postwachstumsökonomie und 
eine planetarische Perspektive anstelle 
der anthropozentrischen. Diese sind al-
lerdings weder in der originalen Brundt-
land-Definition nachhaltiger Entwick-
lung noch in deren Abwandlung durch 
Amartya Sen angelegt und sollen daher 
im Folgenden in die Diskussion einge-
führt werden. 

Suffizienz und eine Kultur des Genug 
– mögliche Facetten eines tragfähi-
gen Nachhaltigkeitsverständnisses

Niko Paech18 führt die aufschlussrei-
che Unterscheidung zwischen Effizienz, 
Konsistenz und Suffizienz in den Nach-
haltigkeitsdiskurs ein. Danach zielen 
„Steigerungen der ökologischen Effizi-
enz […] darauf, den materiellen Aufwand 
zu minimieren, der nötig ist, um ein be-
stimmtes ökonomisches Ergebnis zu 
erzielen ….“ (S. 110). Damit verbessert 
sich die Relation zwischen Ressourcen-
einsatz und Güterproduktion, was dazu 
beitragen soll, das Wohlstandsniveau 
unter verringerter ökologischer Belas-
tung zu erhalten. Ökologische Konsis-
tenz hingegen „setzt an der Schadens-
intensität und Umweltverträglichkeit der 
genutzten Ressourcen an. Statt deren 
Menge zu verringern, soll ihre Beschaf-
fenheit oder das Produktdesign dahin-

17 Donella Meadows, Dennis Meadows, Jørgen Randers, William W. Behrens III: The Limits to Growth. A Re-
port for the Club of Rome’s Project on the Predicament of Mankind. Universe Books, New York 1972

18 Manfred Folkers / Niko Paech: All you need is less. Eine Kultur des Genug aus ökonomischer und buddhis-
tischer Sicht. München 2020: oekom

19 Ulrike Herrmann: Das Ende des Kapitalismus. Warum Wachstum und Klimaschutz nicht vereinbar sind – 
und wie wir in Zukunft leben werden. Köln 2022: Kiepenheuer & Witsch

gehend optimiert werden, dass keine 
Emissionen oder Abfälle entstehen, 
unabhängig vom Verbrauchsniveau.“ 
(ebd.) Sowohl bei ökologischer Effizienz 
als auch bei Konsistenz geht es also 
nicht um grundsätzliche Veränderun-
gen von Konsumbedürfnissen und in 
deren Folge von Wirtschaftssystemen, 
sondern lediglich um eine Verlagerung 
der Nachfrage zu nachhaltigen Substi-
tuten. Beide Konzepte sind im Kontext 
der Green Economy in der Bevölkerung 
sehr anschlussfähig, denn sie „minimie-
ren jegliche individuelle Verantwortung, 
indem die Zuständigkeit für Nachhal-
tigkeitsmaßnahmen zuvorderst an die 
technologische, ökonomische oder 
politische Entwicklung delegiert wird“ 
(S. 114). 

Suffizienz als Reduktions- und Begren-
zungsprinzip hingegen ist kein in die-
sem Sinne nachhaltig optimierter Kon-
sum, sondern sie „verneint nicht nur 
die Rechtmäßigkeit, sondern auch den 
Sinn einer schleichenden Explosion 
von Mobilitäts,Konsum- und Bequem-
lichkeitsansprüchen“ (S. 127). Dabei 
betont Suffizienz zwar die persönliche 
Verantwortung, sie ist allerdings nicht 
auf individuelle Konsummuster zu be-
schränken. Nach Einschätzung man-
cher Expert*innen muss sie vielmehr 
künftig das gesamte gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Handeln prägen, um 
die Bewohnbarkeit des Planeten zu si-
chern. 

Ulrike Herrmann19 bspw. vertritt die The-
se, dass ein grünes Schrumpfen und 
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damit ein Ende des Kapitalismus, der in 
seinen Grundprämissen auf Wachstum 
aufbaut, unvermeidbar ist: „»Grünes 
Wachstum« wäre zweifellos bequemer, 
nur ist es leider eine Illusion. Das Wup-
pertal Institut hat berechnet, wie stark 
der Rohstoffverbrauch eines jeden 
Bundesbürgers sinken müsste, damit 
wir die Umwelt nicht überlasten. Pro 
Kopf und Jahr werden in Deutschland 
derzeit rund 30 Tonnen an Ressourcen 
verschlissen; es dürften aber nur acht 
Tonnen sein. Fast 75 Prozent der Mate-
rialien müssten also eingespart werden 
– da ist Wachstum unmöglich.“ (S. 171) 
Mit dieser Kritik am sogenannten Grü-
nen Wachstum steht Ulrike Herrmann 
nicht allein. Philipp Blom20 verweist in 
seiner aktuellen Publikation darauf, dass 
harmlos klingende drei Prozent jährli-
ches Wirtschaftswachstum bedeuten, 
dass sich die Wirtschaftsleistung alle 
24 Jahre verdoppelt: „Innerhalb von 
einer knappen Generation resultiert da-
raus ein verdoppelter Rohstoffbedarf, 
doppelt so viele Produkte, eine Verdop-
pelung der Verschmutzung – oder, mit 
einem Wunder an nachhaltigen Techno-
logien, ein geringerer, aber immer noch 
katastrophaler Anstieg von Werten, die 
bereits jetzt schwindelerregend sind.“ 
(S. 346)

Jenseits von Steigerungslogik und 
Anthropozentrik – Suffizienz und 
planetarische Perspektive für eine 
erhöhte Lebensqualität

Was sich möglicherweise als lustlose, 
rückwärtsgewandte Verzichtsrhetorik 
lesen lässt, bietet durchaus Chancen 

20 Philipp Blom: Die Unterwerfung. Anfang und Ende der menschlichen Herrschaft über die Natur. München 
2022: Hanser

21 Marcel Hunecke: Psychologie der Nachhaltigkeit. Psychische Ressourcen für die Postwachstumsgesell-
schaften. München 2013: oekom

für eine erhöhte Lebensqualität. Ety-
mologisch (also von der Wortherkunft) 
betrachtet, bedeutet Suffizienz nämlich 
nicht Verzicht, sondern Zulänglichkeit, 
Können; in der Medizin die ausreichende 
Funktionstüchtigkeit und Leistungsfä-
higkeit eines Organs. Suffizienz beinhal-
tet also eine Abkehr von der unaufhör-
lichen Steigerungslogik, deren negative 
Aspekte viele Menschen durch Über-
lastung und Erschöpfung bereits stark 
zu spüren bekommen. Ein suffizienter, 
nachhaltiger Lebensstil setzt, wie Mar-
cel Hunecke21 betont, sechs psychi-
sche Ressourcen frei, „von denen er-
wartet wird, dass sie die Bedeutung 
immaterieller Zufriedenheitsquellen für 
Menschen erhöhen […] Hierbei handelt 
es sich um 1) Genussfähigkeit, 2) Acht-
samkeit, 3) Selbstakzeptanz, 4) Selbst-
wirksamkeit, 5) Sinnkonstruktion und 6) 
Solidarität.“ (S. 52) 

Die Stärkung solcher psychischer Res-
sourcen bzw. die Diskussion entspre-
chender Werthaltungen könnten gut 
zum Auftrag von Organisationen der 
Erwachsenenbildung passen, zumal 
Nachhaltigkeitsaktivitäten bei Bildungs-
organisationen immer in zwei Richtun-
gen weisen: Zum einen geht es um eine 
nachhaltige Gestaltung der eigenen or-
ganisationalen Strukturen, zum anderen 
um Bildungsangebote zur Förderung 
nachhaltigen Handelns, also um Bildung 
für nachhaltige Entwicklung im Wort-
sinne. Dabei wird es eine besondere 
Herausforderung für Bildungsorganisa-
tionen sein, nicht nur Klimawissen und 
nachhaltige Handlungsoptionen an-
schaulich zu vermitteln, sondern auch 
Lust auf den Wandel hin zu einer klima-
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neutralen Zukunft zu machen.22

Neben der sinnhaften Auslegung des 
Suffizienzbegriffs kann ein zeitgemä-
ßes Nachhaltigkeitsverständnis auch 
von einer sogenannten planetarischen 
Perspektive profitieren. Denn nach Di-
spesh Chakrabarty23 geht es „heute 
um die Frage, sich auf einem Planeten 
sicher zu fühlen, auf dem viele Regio-
nen – nicht nur für Menschen, sondern 
auch für viele andere Arten – unbe-
wohnbar werden könnten. […] Und die 
Politik des menschlichen Wohls darf 
den Bezug zum Problem der »Bewohn-
barkeit« dieses Planeten nicht verlieren, 
das Bewusstsein, dass die menschli-
che Geschichte nur einen Teil der Ge-
schichte des komplexen Lebens auf 
diesem Planeten ausmacht und Bio-
diversität entscheidend dazu beiträgt, 
diesen Planeten bewohnbar zu ma-
chen.“ (S. 272) Mit der Übernahme einer 
planetarischen Perspektive erweitert 
sich der ausschließlich auf Menschen 
verengte Blick, womit eine erhöhte Be-
wusstseins- und Reflexionsfähigkeit 
verbunden ist. Oder mit den Worten von 
Philipp Blom ausgedrückt: „Die Heraus-
forderung besteht darin, das Konzept 
der agency, des Handlungspotenzials, 
radikal auszuweiten, denn durch die Kli-
makatastrophe sind auch nichtmensch-
liche Akteure Teil eines Prozesses, der 
aus menschlicher Perspektive essenzi-
ell politisch und ökologisch ist, der das 
philosophische Menschenbild revolu-
tioniert und nach neuen Praktiken und 
einer neuen Art von Achtsamkeit ver-
langt“ (S. 392f.).

22 https://www.bpb.de/themen/klimawandel/dossier-klimawandel/509870/klimawissen-unerlaesslich-aber-
nicht-genug/ 

23 Dipesh Chakrabarty: Das Klima der Geschichte im planetarischen Zeitalter. Berlin 2022: Suhrkamp

Das Nachhaltigkeitsverständnis der 
Anwenderorganisation – roter Faden 
und Maßstab der Nachhaltigkeits-
orientierung in Weiterbildungsorga-
nisationen

Die beschriebenen möglichen Facetten 
eines umfassenden Nachhaltigkeitsver-
ständnisses sind nur ein kleiner Aus-
schnitt aus der aktuellen Debatte und 
mögen als Anregung dienen für die 
Entwicklung einer eigenen Definition. 
So wie jede Weiterbildungsorganisa-
tion ihre unverkennbare Identität und 
ihren eigenen Bildungsauftrag hat, so 
braucht sie auch ein spezifisches Nach-
haltigkeitsverständnis. Bereits bei der 
Qualitätsentwicklung hat es sich sehr 
bewährt, Weiterbildungsorganisationen 
keine normativen Vorgaben zu machen, 
woran sich ihre Qualität messen lassen 
soll. Qualitätsentwicklungssysteme wie 
LQW basieren daher darauf, dass die 
Organisationen zu Beginn der Qualitäts-
entwicklung eine Definition gelungenen 
Lernens entwickeln, die als roter Faden 
und Maßstab ihrer Qualitätsmaßnah-
men dient. 

Analog dazu verzichtet auch das LQW-
Nachhaltigkeitsmodell darauf, Weiter-
bildungsorganisationen inhaltlich-nor-
mative Vorschriften in Bezug auf ihre 
Nachhaltigkeitsorientierung zu machen. 
Vielmehr haben die Organisationen die 
Freiheit, ein eigenes Nachhaltigkeits-
verständnis zu entwickeln, aus dem 
sich Maßnahmen in allen relevanten Di-
mensionen der Nachhaltigkeit ableiten 
lassen bzw. in Bezug auf das sie sich 
begründen. Damit ist der Nachhaltig-
keitsorientierung ein reflexives Moment 
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immanent, das der Besonderheit von 
Bildungsorganisationen gerecht wird.

Abschließend bleibt noch, darauf zu 
verweisen, dass ein organisationsspezi-
fisches Nachhaltigkeitsverständnis kei-
ne Abbildung der Wahrheit ist, sondern 
– ebenso wie die Definition gelungenen 
Lernens – Ausdruck von Kultur, Struktur 
und Strategie einer Weiterbildungsor-
ganisation. Ein funktionales Nachhaltig-
keitsverständnis einer Weiterbildungs-
organisation wäre damit weniger eines, 
das sich am wandelbaren Kriterium der 
Wahrheit zu bewähren hat, sondern 
eines, das ihr möglichst weitreichende 
und gleichzeitig handlungspraktisch 
umsetzbare Handlungsoptionen in Be-
zug auf Bildung für nachhaltige Entwick-
lung eröffnet. Wie die Facetten ihres 
Nachhaltigkeitsverständnisses dabei 
ausgestaltet sind, entscheidet jede Or-
ganisation selbst. Für die BNE-Anerken-
nung ist allerdings wichtig, dass die 
Weiterbildungsorganisation ihre nach-
haltigen Aktivitäten im Sinne des Whole 
Institution Approach sowohl intern auf 
ihre Strukturen bezieht als auch extern 
auf die Adressat*innen der Bildungsan-
gebote für nachhaltige Entwicklung und 
damit BNE als kompetenzorientiertem 
Bildungskonzept gerecht wird.
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Vorhandene, ergänzte oder neue 
Anforderung  für die LQW-Nachhaltig-
keitstestierung

BNE-Kriterien SDGs Nachhal-
tigkeits- 
dimen-
sionen

Qualitätsbereich 1: Leitbild

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung 
„Das Leitbild enthält Aussagen zu allen 
acht Spezifikationen, inkl. Aussagen zum 
Nachhaltigkeitsverständnis und zur Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung.“

Im Leitbild wird das Selbstverständnis 
der Einrichtung deutlich. Es finden sich 
dort Aussagen zu der Leitidee einer 
nachhaltigen Entwicklung und zum Bil-
dungskonzept BNE.

insbes. 
Ziele 
4 und 
auch 16, 
poten-
tiell alle 
SDGs

alle

In der Anforderung „Das Leitbild ist par-
tizipativ erstellt bzw. revidiert.“ enthalten.

Die Mitarbeitenden sind in die Entwick-
lung des Leitbildes einbezogen gewe-
sen.

Ziel 8 sozial, 
politisch-
institutio-
nell

Ist in der vorhandenen Anforderung, alle 
Qualitätsbereiche bzw. die bereichs-
weise durchgeführten Maßnahmen hin-
sichtlich des Leitbilds und der Definition 
gelungenen Lernens zu begründen, ent-
halten.

Das Leitbild wird im beruflichen Alltag 
umgesetzt.

poten-
tiell alle 
SDGs

potentiell 
alle

Qualitätsbereich 4: Lehr-Lern-Prozess
Neue Anforderung: „Ein pädagogisches 
Konzept mit Aussagen zum Nachhaltig-
keitsverständnis sowie zu pädagogi-
schen Grundlagen, zur Kompetenzför-
derung, zu Themen und Methoden im 
Kontext von BNE ist vorhanden.“

Im Pädagogischen Konzept gibt es Aus-
sagen zum Bildungsverständnis, zu päd-
agogischen Grundlagen, zur Kompetenz-
förderung, zu Themen und Methoden im 
Kontext von BNE.

Ziel 4, 
ver-
mittelt 
poten-
tiell alle 
SDGs

alle

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Die Kunden werden über Inhalte, 
Ziele, Arbeitsformen und Qualifikationen 
der Lehrenden sowie ggf. über Lernvo-
raussetzungen für die Teilnahme infor-
miert; BNE-Angebote sind gekennzeich-
net. Für die BNE-Angebote sind Thema, 
Zielgruppe, Ort, Dauer und Format sowie 
der Veranstaltungsverlauf mit Lehr-Lern-
zielen festgelegt.“

Die Einrichtung differenziert im Rahmen 
ihres Gesamtangebotes zwischen BNE- 
und weiteren Bildungsangeboten. 
Und: Für das eingereichte BNE-Bildungs-
angebot sind Thema, Zielgruppe, Ort, 
Dauer und Format festgelegt.
Des Weiteren ist der Veranstaltungsver-
lauf dargelegt und Inhalte, Methoden, 
Medien und angestrebte Kompetenzent-
wicklungen/Lernergebnisse sind mitein-
ander verknüpft.
Und: Informationen sind verständlich for-
muliert und klar strukturiert. Eine schnel-
le und zielführende Orientierung ist mög-
lich. Die Zielgruppen der Angebote sind 
ausgewiesen.
Und: Bei den BNE-Bildungsveranstaltun-
gen wird differenziert zwischen Kurzzeit-, 
Halbtags-, Tages- und längerfristigen 
Angeboten sowie einer möglichen „Tie-
fe“ der Beschäftigung mit BNE.

Ziel 4 potentiell 
alle

4. Das LQW-Qualitäts- und Nachhaltigkeitsmodell
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Vorhandene, ergänzte oder neue 
Anforderung  für die LQW-Nachhaltig-
keitstestierung

BNE-Kriterien SDGs Nachhal-
tigkeits- 
dimen-
sionen

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung:
„Anforderungsprofil, Auswahl- und Ein-
stellungspraxis für Lehrende sind defi-
niert, unter Berücksichtigung von diver-
sitätsfördernden Aspekten.“

nicht vorhanden insbes. 
Ziele 5 
und 8

sozial

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung: „Die Qualifikationen und Kompe-
tenzen der Lehrenden sind dokumen-
tiert, inklusive der aufgabenbezogenen 
pädagogischen BNE-Qualifikationen.“

Die pädagogisch tätigen externen Mit-
arbeitenden weisen aufgabenbezogene 
pädagogische (BNE-)Qualifikationen auf.

Ziel 8, 
Ziel 9

sozial

Qualitätsbereich 6: Infrastruktur
Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rungen: „Kriterien für die Qualität von 
Lernorten und Ausstattungen sind de-
finiert, unter Berücksichtigung von As-
pekten der Umweltverträglichkeit und 
der Inklusion (z. B. Barrierefreiheit).“ 
Und: „Kriterien für die Qualität der Ar-
beitsbedingungen der Beschäftigten 
sind definiert, unter Berücksichtigung 
von Aspekten der Umweltverträglichkeit 
und der Inklusion (z. B. Barrierefreiheit).“

Es werden Maßnahmen zur Barrierefrei-
heit in der Einrichtung umgesetzt.

Ziel 16 ökolo-
gisch, 
sozial

Neue Anforderung: „Die Organisation 
weist ggf. aktiv auf eine umweltfreundli-
che Gestaltung der An- und Abreise hin.“

Es wird von der Einrichtung aktiv auf eine 
umweltfreundliche Gestaltung der An- 
und Abreise hingewiesen.

Ziel 13 ökolo-
gisch

Qualitätsbereich 7: Führung
Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Führungsgrundsätze, inkl. Rege-
lungen der Partizipationsmöglichkeiten 
der Mitarbeiter*innen, sind vereinbart 
und verschriftlicht.“

Personalverantwortung und führung so-
wie die Partizipationsmöglichkeiten der 
Beschäftigten sind klar geregelt.

Ziel 8, 
Ziel 9, 
Ziel 16

sozial, 
politisch-
institutio-
nell

Neue Anforderung: „Die Organisation 
beschreibt, mit welchen relevanten an-
deren Organisationen oder Personen sie 
wie und wozu zusammenarbeitet.“

Es besteht eine Zusammenarbeit mit 
externen Personen, Institutionen und in 
Netzwerken.

Ziel 17 politisch-
institutio-
nell

Qualitätsbereich 8: Personal
Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Aufgabenprofile für die Arbeits-
plätze/Funktionsstellen sind vorhanden 
und werden fortgeschrieben, inkl. Rege-
lungen der Aufgabenverteilung, der Ver-
antwortlichkeiten, der Zusammenarbeit, 
der Vertretung und der internen Kommu-
nikation.“

Es gibt klare Aufgabenprofile für Mitar-
beitende mit Regelungen der Aufgaben-
verteilung, der Verantwortlichkeiten, der 
Zusammenarbeit und der internen Kom-
munikation. Und: Es gibt Regelungen zur 
gesicherten Weiterführung der Arbeit im 
Falle des Personalwechsels bzw. länger-
fristigen Ausfällen von Personal.

Ziel 8, 
Ziel 9, 
Ziel 16

sozial, 
politisch-
institutio-
nell
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Vorhandene, ergänzte oder neue 
Anforderung  für die LQW-Nachhaltig-
keitstestierung

BNE-Kriterien SDGs Nachhal-
tigkeits- 
dimen-
sionen

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Kompetenzprofile der hauptamt-
lichen Mitarbeiter*innen sind vorhanden 
und werden aktualisiert, inkl. eines Nach-
weises BNE-bezogener Qualifikationen 
der hauptberuflichen Mitarbeitenden mit 
pädagogischer Verantwortung bzw. Tä-
tigkeit in diesem Bereich.“

Die hauptberuflichen Mitarbeitenden mit 
pädagogischer Verantwortung/ Tätigkeit 
im BNE-Bereich weisen BNE-bezogene 
Qualifikationen auf.

Ziel 8, 
Ziel 9

sozial

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Fortbildung wird angeboten, doku-
mentiert und ausgewertet. Zur systema-
tischen BNE-Qualifizierung werden von 
den hauptberuflichen Mitarbeitenden 
mit pädagogischer Verantwortung bzw. 
Tätigkeit Fortbildungen besucht.“

Zur weiteren BNE-Qualifizierung werden 
von den hauptberuflichen Mitarbeiten-
den mit pädagogischer Verantwortung/
Tätigkeit Fortbildungs-/Weiterbildungs-
angebote besucht.

Ziel 8, 
Ziel 9

sozial

Ist in der Anforderung „Fortbildung wird 
angeboten, dokumentiert und ausge-
wertet.“ enthalten.

Es gibt einrichtungsinterne Maßnahmen 
zur Integration neu erworbenen Wissens 
und neu erworbener Kompetenzen.

Ziel 8, 
Ziel 9, 
Ziel 16

sozial

Qualitätsbereich 9: Controlling
Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung: „Die eingesetzten Verfahren der 
finanziellen Steuerung sind beschrie-
ben und begründet, Gesichtspunkte 
der Wirtschaftlichkeit und eines öko-
logischen und sozialverträglichen Wirt-
schaftens werden beachtet.“

Es gibt eine konkrete Praxis des öko-
logischen und sozialverträglichen Wirt-
schaftens in der Einrichtung.
Und: Die Finanzierung ist auf Beständig-
keit ausgelegt.

insbes. 
Ziele 12 
+ 13, 
poten-
tiell Ziele 
2, 5, 6, 7, 
14, 15

ökono-
misch,
ökolo-
gisch,
sozial

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung:
„Interne Prüfungen zur Funktionswei-
se der Organisation finden regelmäßig 
statt. Dabei werden die BNE-Kriterien in 
den einzelnen Qualitätsbereichen min-
destens zweimal pro Testierungszeit-
raum geprüft.
Konsequenzen aus den Prüfergebnissen 
werden gezogen.“

Die Jahresberichte als Basis des Quali-
tätsmanagements in der Einrichtung do-
kumentieren die jährlichen Aktivitäten/
Veränderungen.
Und: Die Einrichtung beschäftigt sich 
systematisch mit Qualitätsaspekten in 
einzelnen Qualitätsbereichen (insbeson-
dere mit der Qualität der BNE-Arbeit).
Und: Aus den Auswertungen werden 
Schlussfolgerungen und Entwicklungs-
möglichkeiten für die Einrichtung abge-
leitet.

insbes. 
Ziele 8 
und 9, 
vermit-
telt alle 
SDGs

alle

Neue Anforderung: „Die Verantwortung 
für die Bewirtschaftung und Erstellung 
des Wirtschaftsplanes, für den Jahres-
abschluss und für die Rechnungsprü-
fung sind festgelegt.“

Die Verantwortung für die Bewirtschaf-
tung und Erstellung des Wirtschaftspla-
nes ist festgelegt. 
Und: Die Verantwortung für den Jahres-
abschluss ist festgelegt. 
Und: Die Verantwortung für die Rech-
nungsprüfung ist festgelegt.

Ziel 8, 
Ziel 9

ökono-
misch
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Vorhandene, ergänzte oder neue 
Anforderung  für die LQW-Nachhaltig-
keitstestierung

BNE-Kriterien SDGs Nachhal-
tigkeits- 
dimen-
sionen

Qualitätsbereich 10: Kundenkommunikation
Neue Anforderung: „In der Kundenkom-
munikation werden das Nachhaltigkeits-
verständnis, die BNE-Ausrichtung und 
die BNE-Aktivitäten der Organisation für 
die Kundinnen und Kunden erkennbar 
kommuniziert.“

In der Öffentlichkeitsarbeit werden die 
eigene BNE-Arbeit und die BNE-Ausrich-
tung der Einrichtung für die Kundinnen 
und Kunden erkennbar kommuniziert.

Ziel 8, 
Ziel 9, 
Ziel 16

politisch-
institutio-
nell

Ergänzung der vorhandenen Anforde-
rung „Die wichtigsten Kundenkommu-
nikationsverfahren sind begründet und 
beschrieben. Aspekte der Umweltver-
träglichkeit und der Barrierefreiheit der 
gewählten Verfahren werden berück-
sichtigt.“

In der Öffentlichkeitsarbeit werden As-
pekte der Umweltverträglichkeit und der 
Barrierefreiheit berücksichtigt.

Ziel 4, 
Ziel 13

öko-
logisch, 
sozial

Qualitätsbereich 11: Strategische Entwicklungsziele
Ergänzung der Anforderung „Evaluati-
ons-/ Entwicklungsworkshops finden re-
gelmäßig statt, inkl. der Auswertung der 
erhobenen Daten und Informationen zu 
den BNE-Angeboten.“

Informationen und Daten zu den BNE-Bil-
dungsangeboten werden erhoben und 
ausgewertet.

Ziel 4
ver-
mittelt 
poten-
tiell alle 
SDGs

alle

Erweiterte Querschnittsanforderungen in allen Qualitätsbereichen:

Eine Begründung der Qualitätsmaßnahmen in Bezug auf das Leitbild und die Defini-
tion gelungenen Lernens liegt vor, unter Berücksichtigung des Nachhaltigkeitsver-
ständnisses und der Kriterien einer Bildung für nachhaltige Entwicklung.

Die eingesetzten Verfahren und die damit erzielten Ergebnisse werden bewertet. 
Schlussfolgerungen werden gezogen, insbesondere in Bezug auf die weitere nach-
haltige Entwicklung der Organisation.



© ArtSet® Forschung Bildung Beratung GmbH | Sedanstraße 46 | 30161 Hannover | www.artset.de

Die LQW-Qualitäts- und Nachhaltigkeitstestierung24

Mit diesem Kapitel soll eine gute Grund-
lage geschaffen werden für die Ein-
schätzung, ob die Anforderungen der 
LQW-Nachhaltigkeitstestierung durch 
die Darstellungen im Selbstreport als er-
füllt gelten können. Die folgenden Aus-
führungen beziehen sich ausschließlich 
auf die neuen bzw. ergänzten Anfor-
derungen im Rahmen der Nachhaltig-
keitstestierung. Alle Neuerungen oder 
Ergänzungen der Standardanforderun-
gen sind fett gedruckt. Ausführungen 
zu allen Standardanforderungen finden 
sich in dem Dokument »Erfüllung der 
Anforderungen und Ergebnisse LQW 
Modellversion 3«, das im Qualitätspor-
tal zu finden ist: www.qualitaets-portal.
de ➜ LQW ➜ Arbeitshilfen ➜ Hilfen zum 
Schreiben des Selbstreports

Erfüllung der LQW-Anforderungen 
und Darstellung der Ergebnisse im 
Selbstreport

„Alle Angaben müssen inhaltlich aus-
geführt (zumindest zusammenfassend 
oder beispielhaft), glaubhaft, nachge-
wiesen, zugänglich und überprüfbar 
sein.“ (LQW-Leitfaden 2015, S.41).

Qualität drückt sich durch die Ergeb-
nisse aus, die aus der Anwendung von 
Verfahren erreicht werden. Um die Qua-
lität und die Plausibilität im Vorgehen 
einer Organisation einschätzen und be-
gutachten zu können, aber auch damit 
die Gutachtenden diesbezüglich Be-
ratungskommentare geben können, 
müssen im Selbstreport Verfahren und 
Ergebnisse dargestellt werden.

Dabei kann zwischen zwei Arten von Er-
gebnissen unterschieden werden:

1.  Ergebnisse, die direkt durch die Er-
füllung der Anforderung erreicht 
werden. Ergebnis der Umsetzung 
der Anforderung in QB 1 Leitbild 
„Das Leitbild enthält Aussagen zu al-
len acht Spezifikationen“ wäre somit, 
dass es ein Leitbild gibt, das zu allen 
acht Spezifikationen Aussagen ent-
hält (dargestellt im Selbstreport).

2.  Erhebungs- oder Prüfergebnisse, 
die durch die Anwendung von Ver-
fahren ersichtlich werden. Dies ist 
bspw. bei der Bedarfserschließung, 
der Evaluation und dem Controlling 
der Fall, aber auch z. B. bei der Prü-
fung der Lernorte anhand der eigens 
definierten Kriterien (QB 6 Infrastruk-
tur).

Bewertungen und  
Schlussfolgerungen

Zu der in jedem Qualitätsbereich obli-
gatorischen und im Rahmen der LQW-
Nachhaltigkeitstestierung erweiterten 
Anforderung „Die eingesetzten Verfah-
ren und die damit erzielten Ergebnisse 
werden bewertet. Schlussfolgerungen 
werden gezogen, insbesondere in Be-
zug auf die weitere nachhaltige Ent-
wicklung der Organisation.“ ist ein 
LQW-Qualitätswerkzeug »Bewertungen 
und Schlussfolgerungen« im Qualitäts-
portal zu finden: www.qualitaets-portal.
de ➜ LQW ➜ Arbeitshilfen ➜ Hilfen zum 
Schreiben des Selbstreports

5. Die Erfüllung der Nachhaltigkeitsanforderungen
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Qualitätsbereich 1: Leitbild

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Das Leitbild enthält Aussagen zu al-
len acht Spezifikationen.

- Identität und Auftrag
- Werte
-  Kund*innen: Auftraggeber*innen 

und Teilnehmende, Adressat*in-
nen/ Zielgruppen

- Allgemeine Organisationsziele
- Fähigkeiten
- Leistungen
- Ressourcen
- Definition gelungenen Lernens,

inkl. Aussagen zum Nachhaltig-
keitsverständnis und zur Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- das Leitbild inklusive der für die Nachhaltigkeitstestierung er-
forderlichen Ergänzungen vollständig im Selbstreport darge-
stellt ist.

Für die BNE-Anerkennung ist es wichtig, dass die Weiterbil-
dungsorganisation ihr Nachhaltigkeitsverständnis im Sinne des 
Whole Institution Approach sowohl intern auf ihre Strukturen be-

zieht als auch extern auf die Adressat*en der Bildungsangebote für 
nachhaltige Entwicklung und damit BNE als kompetenzorientiertem 
Bildungskonzept gerecht wird.

Die Darstellung des Leitbilds ist zugleich auch die adäquate Ergeb-
nisdarstellung.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 

Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.

Qualitätsbereich 4: Lehr-Lern-Prozess

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Ein pädagogisches Konzept mit 
Aussagen zum Nachhaltigkeitsver-
ständnis sowie zu pädagogischen 
Grundlagen, zur Kompetenzförde-
rung, zu Themen und Methoden im 
Kontext von BNE ist vorhanden.

- dem Selbstreport eine inhaltliche Beschreibung des pädagogi-
schen Konzepts zu entnehmen ist, mit Aussagen zum Nachhal-
tigkeitsverständnis, zu pädagogischen Grundlagen, zur Kom-
petenzförderung, zu Themen und Methoden im Kontext von 
BNE. Diese Anforderung ist additiv zu verstehen, d. h. es müs-
sen Aussagen zu allen Spezifikationen gemacht werden.
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Die Kund*innen werden über Inhalte, 
Ziele, Arbeitsformen und Qualifikati-
onen der Lehrenden sowie ggf. über 
notwendige Lernvoraussetzungen 
für die Teilnahme informiert; BNE-
Angebote sind gekennzeichnet. 
Für die BNE-Angebote sind Thema, 
Zielgruppe, Ort, Dauer und Format 
sowie der Veranstaltungsverlauf 
mit Lehr-Lernzielen festgelegt.

- im Selbstreport beschrieben wird, wie die Kund*innen über Inhal-
te, Ziele, Arbeitsformen und Qualifikationen der Lehrenden sowie 
ggf. über notwendige Lernvoraussetzungen informiert werden, 
d. h. über welche Medien oder bei welchen Gelegenheiten die 
Kund*innen über diese Spezifikationen informiert werden.

- BNE-Angebote eindeutig gekennzeichnet sind, z. B. auf der 
Website, im Programmheft, in BNE-Flyern etc.

- dem Selbstreport zu entnehmen ist, dass für die BNE-Angebo-
te Thema, Zielgruppe, Ort, Dauer und Format sowie der Veran-
staltungsverlauf mit Lehr-Lernzielen festgelegt sind.

- im Selbstreport ein BNE-Angebot beispielhaft dargestellt ist 
mit allen für BNE-Angebote erforderlichen Spezifikationen 
(Thema, Zielgruppe, Ort, Dauer und Format sowie Veranstal-
tungsverlauf mit Lehr-Lernzielen).

Diese Anforderung ist additiv zu verstehen, d. h. alle Spezifikatio-
nen müssen den Kund*innen vermittelt werden. Über Lernvor-
aussetzungen muss nur informiert werden, wenn diese im jewei-

ligen Lernkontext relevant sind. Selbstverständlich können diese 
auch auf mehrere Medien aufgeteilt werden.

Anforderungsprofil, Auswahl- und 
Einstellungspraxis für Lehrende sind 
definiert, unter Berücksichtigung 
von diversitätsfördernden Aspek-
ten.

- dem Selbstreport eine inhaltliche (exemplarische) Beschreibung 
des Anforderungsprofils zu entnehmen ist.

- diversitätsfördernde Aspekte des Anforderungsprofils im 
Selbstreport beschrieben sind.

Diversitätsfördernde Aspekte können sich auf die Kerndi-
mensionen der Vielfalt beziehen wie Geschlecht und ge-
schlechtliche Identität, ethnische Herkunft und Nationalität, 

Religion und Weltanschauung, Alter und Generationen, körperli-
che und geistige Fähigkeiten, soziale Herkunft und Lage, sexuelle 
Orientierung.

- die Verfahren der Auswahl- und Einstellungspraxis im Selbstre-
port beschrieben sind. 

- diversitätsfördernde Aspekte der Auswahl- und/oder Einstel-
lungspraxis im Selbstreport beschrieben sind.

Diese Anforderung ist nicht additiv zu verstehen, d. h., wenn – 
neben der Beschreibung des Anforderungsprofils – nur die Aus-
wahl- oder nur die Einstellungspraxis im Selbstreport beschrie-

ben wird, gilt die Anforderung damit als erfüllt. Empfehlenswert ist es 
aber dennoch, beide Verfahren zu definieren und im Selbstreport zu 
beschreiben.

Die Qualifikationen und Kompe-
tenzen der Lehrenden sind do-
kumentiert, inklusive der aufga-
benbezogenen pädagogischen 
BNE-Qualifikationen.

- dargelegt wird, wo die Qualifikationen und Kompetenzen der Leh-
renden dokumentiert werden. 

- beispielhaft dargelegt wird, welche Qualifikationen und Kompe-
tenzen die Organisation dokumentiert (z. B. personale, fachlich-
methodische, sozial-kommunikative, aktivitäts- und umsetzungs-
orientierte Kompetenzen usw.).

Verpflichtend ist die Darlegung der Dokumentation der auf-
gabenbezogenen pädagogischen BNE-Qualifikationen im 
Selbstreport, d. h. es muss beschrieben sein, welche Qualifi-

kationen Lehrkräfte für die Durchführung der BNE-Angebote auf-
weisen müssen und wo diese dokumentiert sind.
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Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 

Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.

Qualitätsbereich 6: Infrastruktur

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Kriterien für die Qualität von Lern-
orten und Ausstattungen sind defi-
niert, unter Berücksichtigung von 
Aspekten der Umweltverträglich-
keit und der Inklusion (z. B. Barrie-
refreiheit).

- aussagekräftige SOLL-Kriterien für die Qualität von Lernorten 
und Ausstattungen benannt sind, die auch Aspekte der Umwelt-
verträglichkeit und der Inklusion berücksichtigen.

Mit aussagekräftigen SOLL-Kriterien entwirft die Organisation 
ein Bild, wie die Infrastruktur optimalerweise beschaffen sein 
soll. Dies muss (noch) nicht dem aktuellen Zustand der Infra-

struktur entsprechen. Durch eine entwicklungsoffene Formulierung 
eignen sich die Kriterien als Schablone zum Abgleich mit dem IST-
Zustand. 

Ebenso ist es sinnvoll, auch Kriterien hinsichtlich digitaler Lernorte 
zu definieren, wenn digitale oder hybride Veranstaltungen geplant 
und/oder durchgeführt werden.

Beispiele für mögliche Kriterien: 
- Seminarraum (z. B. barrierefreie Nutzungsmöglichkeiten, 

Bereiche zum Experimentieren bzw. selbstorganisierten Ler-
nen, Ergonomie und Beweglichkeit des Mobiliars, Lichtver-
hältnisse, allgemeine Raumästhetik, Wohlfühlatmosphäre), 

- Außengelände (Bewegungsmöglichkeiten für Menschen mit 
unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen, Rück-
zugsecken, Platz für geselliges Zusammensein), 

- Lage (Sportstätten, Anbindung an öffentlichen Nahverkehr, 
Kulturangebote), 

- Materialien (z. B. verständlich und lesbar, gut gegliedert und 
übersichtlich, umweltfreundlich und wiederverwendbar, er-
gänzt durch Bilder, Grafiken und Beispiele, praktisch nutzbar, 
aktivierend z. B. mit Übungen, dem aktuellen Stand des Wis-
sens entsprechend, angemessen im Umfang)

- Medien (z. B. technische Geräte funktionsfähig, zugänglich 
und leicht bedienbar, gute Energieeffizienzklasse, Modera-
tionsausstattung komplett und einsatzfähig, WLAN-Zugang).
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Kriterien für die Qualität der Arbeits-
bedingungen der Beschäftigten sind 
definiert, unter Berücksichtigung 
von Aspekten der Umweltverträg-
lichkeit und der Inklusion (z. B. Bar-
rierefreiheit).

- aussagekräftige SOLL-Kriterien für die Qualität Arbeitsbedingun-
gen der Beschäftigten benannt sind, die auch Aspekte der Um-
weltverträglichkeit und der Inklusion berücksichtigen.

Siehe hierzu auch den Hinweis zu den Kriterien der Lernorte und 
Ausstattungen. 

Beispiele für Kriterien der Arbeitsbedingungen:
- papierloses Büro
- Ergonomie der Möbel
- umweltfreundliche Produktion der Möbel und Ausstattun-

gen
- faire Produktionsbedingungen der Möbel und Ausstattun-

gen
- technische Ausstattung mit guter Energieeffizienzklasse
- Möglichkeiten für Rückzug und Regeneration
- barrierefrei zugängliche Räume zum Austausch bzw. für 

Teamtreffen
- Möglichkeiten, im Home-Office zu arbeiten 

Die Organisation weist ggf. aktiv 
auf eine umweltfreundliche Ge-
staltung der An- und Abreise hin.

- die Organisation im Selbstreport beschreibt, wie sie ggf. auf 
eine umweltfreundliche An- und Abreise zum Veranstaltungs-
ort verweist (z. B. öffentliche Verkehrsmittel, Fahrgemein-
schaften, evtl. Shuttle-Busse etc.).

Das „ggf.“ in dieser Anforderung verweist darauf, dass in man-
chen Fällen auch begründet auf den Hinweis zur umweltfreundli-
chen Gestaltung der An- und Abreise verzichtet werden kann, 

z. B. wenn sich die Organisation in zentraler großstädtischer Lage 
mit guter öffentlicher Verkehrsinfrastruktur befindet. In diesem Fall 
muss der Verzicht auf den Hinweis kurz begründet werden.

Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 
Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.
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Qualitätsbereich 7: Führung

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Führungsgrundsätze, inkl. Rege-
lungen der Partizipationsmöglich-
keiten der Mitarbeiter*innen, sind 
vereinbart und verschriftlicht.

- beschrieben wird, wie die Führungsgrundsätze in der Organisa-
tion vereinbart wurden. 

- benannt ist, in welchem Dokument die Führungsgrundsätze ver-
schriftlicht sind.

- die Führungsgrundsätze zumindest beispielhaft im Selbstreport 
beschrieben sind.

- Verpflichtend ist im Rahmen der LQW-Nachhaltigkeitstestie-
rung die Darlegung der Regelungen der Partizipationsmög-
lichkeiten der Mitarbeiter*innen im Selbstreport.

Führungsgrundsätze gelten als vereinbart, wenn sie offiziell in 
der Organisation bekannt gegeben sind.

Die Organisation beschreibt, mit 
welchen relevanten anderen Orga-
nisationen oder Personen sie wie 
und wozu zusammenarbeitet.

- benannt ist, mit welchen externen Kooperationspartnern und 
Dienstleistern die Organisation zusammenarbeitet.

- beschrieben wird, welchen Zwecken die Zusammenarbeit dient.

Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 
Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.

Qualitätsbereich 8: Personal

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Aufgabenprofile für die Arbeitsplät-
ze/Funktionsstellen sind vorhanden 
und werden fortgeschrieben, inkl. 
Regelungen der Aufgabenvertei-
lung, der Verantwortlichkeiten, der 
Zusammenarbeit, der Vertretung 
und der internen Kommunikation.

- dem Selbstreport eine inhaltliche (exemplarische) Beschreibung 
eines Aufgabenprofils zu entnehmen ist, die u. a. Regelungen 
der Aufgabenverteilung, der Verantwortlichkeiten, der Zusam-
menarbeit, der Vertretung und der internen Kommunikation 
beinhaltet.

- deutlich wird, dass für alle Arbeitsplätze/ Funktionsstellen Aufga-
benprofile vorhanden sind.

- beschrieben ist, bei welcher Gelegenheit die Aufgabenprofile 
fortgeschrieben werden.
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Kompetenzprofile der hauptamtli-
chen Mitarbeiter*innen sind vorhan-
den und werden aktualisiert, inkl. 
eines Nachweises BNE-bezogener 
Qualifikationen der hauptberufli-
chen Mitarbeitenden mit pädago-
gischer Verantwortung bzw. Tätig-
keit in diesem Bereich.

- dem Selbstreport eine inhaltliche (exemplarische) Beschreibung 
eines Kompetenzprofils zu entnehmen ist.

- dem Selbstreport eine inhaltliche (exemplarische) Beschrei-
bung des Nachweises BNE-bezogener Qualifikationen der 
hauptberuflichen Mitarbeitenden mit pädagogischer Verant-
wortung bzw. Tätigkeit in diesem Bereich zu entnehmen ist.

- deutlich wird, dass für alle hauptamtlich Mitarbeiter*innen Kom-
petenzprofile vorhanden sind.

- beschrieben ist, bei welcher Gelegenheit die Kompetenzprofile 
aktualisiert werden.

Fortbildung wird angeboten, doku-
mentiert und ausgewertet. Zur sys-
tematischen BNE-Qualifizierung 
werden von den hauptberuflichen 
Mitarbeitenden mit pädagogischer 
Verantwortung bzw. Tätigkeit Fort-
bildungen besucht.

- beschrieben wird, wie Fortbildungen angeboten werden. 
- beschrieben wird, wo absolvierte Fortbildungen dokumentiert 

werden.

- beschrieben wird, wie die Fortbildungen ausgewertet werden.

- absolvierte Fortbildungen benannt werden. 

- absolvierte Fortbildungen zur systematischen BNE-Qualifizie-
rung der hauptberuflichen Mitarbeitenden mit pädagogischer 
Verantwortung bzw. Tätigkeit im Selbstreport benannt wer-
den.

Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 

Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.
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Qualitätsbereich 9: Controlling

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Die eingesetzten Verfahren der fi-
nanziellen Steuerung sind beschrie-
ben und begründet, Gesichtspunk-
te der Wirtschaftlichkeit und eines 
ökologischen und sozialverträg-
lichen Wirtschaftens werden be-
achtet.

- beschrieben ist, welche Verfahren der finanziellen Steuerung ein-
geführt sind und diese begründet werden.

- beschrieben ist, wie die finanzielle Wirtschaftlichkeit sicherge-
stellt wird.

- beschrieben ist, wie das ökologische und sozialverträgliche 
Wirtschaften sichergestellt wird.

Interne Prüfungen zur Funktions-
weise der Organisation finden re-
gelmäßig statt. Dabei werden die 
BNE-Kriterien in den einzelnen 
Qualitätsbereichen mindestens 
zweimal pro Testierungszeitraum 
geprüft.
Konsequenzen aus den Prüfergeb-
nissen werden gezogen.

- beschrieben ist, wie die internen Prüfungen zur Funktionsweise 
der Organisation stattfinden.

- ein Rhythmus der internen Prüfungen benannt ist.

- beschrieben ist, wie die Prüfung der BNE-Kriterien in den ein-
zelnen Qualitätsbereichen stattfindet.

- nachgewiesen wird, dass die Prüfung der BNE-Kriterien in den 
einzelnen Qualitätsbereichen mindestens zweimal pro Testie-
rungszeitraum erfolgt.

- Prüfergebnisse benannt sind, auch aus der Prüfung der BNE-
Kriterien.

- aus den Prüfergebnissen gezogene Konsequenzen beschrieben 
sind.

„Interne Prüfungen zur Funktionsweise der Organisation“ sind 
selbstorganisierte Qualitäts-Checks in allen Qualitätsbereichen. 
Diese beinhalten eine Überprüfung definierter Verfahren und 

Qualitätsmaßnahmen und müssen mindestens einmal in 4 Jahren – 
sinnvollerweise aber häufiger - durchgeführt werden. 

Im Rahmen der LQW-Nachhaltigkeitstestierung müssen alle BNE-
Kriterien mindestens zweimal pro Testierungszeitraum geprüft 
werden. Dabei ist es sinnvoll, den Turnus so zu wählen, dass die 
erste Überprüfung der BNE-Kriterien etwa ein Jahr und die zwei-
te Überprüfung etwa drei Jahre nach der Testierung stattfindet. 
In Verbindung mit dem etwa zur Mitte des Testierungszeitraums 
stattfinden-den Follow-up-Workshop ist damit eine etwa jährli-
che Überprüfung der nachhaltigen Entwicklung der Organisation 
sichergestellt.

Wir empfehlen hier die Anwendung des Qualitätswerkzeugs »QB 9 
Interne Prüfung zur Funktionsweise der Organisation, erweiterte 
Fassung für die Nachhaltigkeitstestierung«, www.qualitaets-por-
tal.de, LQW ➜ Arbeitshilfen, Qualitätswerkzeuge und Vorlagen für 
den Selbstreport.

Die Verantwortung für die Be-
wirtschaftung und Erstellung 
des Wirtschaftsplanes, für den 
Jahresabschluss und für die 
Rechnungsprüfung sind festge-
legt.

- festgelegt ist, welche Funktionsstelle (bzw. Person) für die Be-
wirtschaftung und Erstellung des Wirtschaftsplanes, für den 
Jahresabschluss und für die Rechnungsprüfung verantwort-
lich ist.
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Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 
Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen 
Interesse einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und 

Organisationsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die 
Ergebnisse zu bewerten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltig-
keitstestierung sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug 
auf die weitere nachhaltige Entwicklung der Organisation in 
jedem Qualitätsbereich.

Qualitätsbereich 10: Kundenkommunikation 

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
In der Kundenkommunikation wer-
den das Nachhaltigkeitsverständ-
nis, die BNE-Ausrichtung und die 
BNE-Aktivitäten der Organisation 
für die Kundinnen und Kunden er-
kennbar kommuniziert.

- im Selbstreport beschrieben ist, wie das Nachhaltigkeitsver-
ständnis der Organisation an die Kunden kommuniziert wird.

- im Selbstreport beschrieben ist, wie die BNE-Ausrichtung und 
die BNE-Aktivitäten der Organisation an die Kunden kommuni-
ziert werden. 

Das Nachhaltigkeitsverständnis ist die spezifische Definition, 
was die Organisation unter Nachhaltigkeit versteht. Dabei kann 
sie sich z. B. auf die Dimensionen der Nachhaltigkeit oder auf die 

Definition nachhaltiger Entwicklung beziehen, ggf. erweitert um As-
pekte wie Suffizienz oder planetarische Perspektive (vgl. Kapitel 3).

Unter der BNE-Ausrichtung werden im Sinne des Whole Institution 
Approach sowohl die Nachhaltigkeit der eigenen organisationalen 
Strukturen als auch Bildungsangebote zur Unterstützung nachhal-
tigen Handelns verstanden. Die BNE-Aktivitäten schließlich sind die 
Aktivitäten, die die Organisation in Bezug auf die Erfüllung der nach-
haltigkeitsbezogenen Anforderungen unternimmt.

Die wichtigsten Kundenkommunika-
tionsverfahren sind begründet und 
beschrieben. Aspekte der Umwelt-
verträglichkeit und der Barriere-
freiheit der gewählten Verfahren 
werden berücksichtigt.

- mindestens ein Kundenkommunikationsverfahren beschrieben 
ist.

- mindestens ein Kundenkommunikationsverfahren begründet ist.

- im Selbstreport dargelegt ist, welche Aspekte der Umweltver-
träglichkeit und der Barrierefreiheit der gewählten Verfahren 
berücksichtigt werden.
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Eine Begründung der Qualitätsmaß-
nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung 
des Nachhaltigkeitsverständnis-
ses und der Kriterien einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung.

- eine Begründung im Selbstreport ersichtlich wird.

Eine Begründung beschreibt, wie die Verfahren im Qualitätsbe-
reich konkret dazu beitragen, Ziele aus dem Leitbild bzw. der De-
finition gelungenen Lernens in der Praxis umzusetzen. Zur Erfül-

lung der Anforderung reicht es aus, wenn sich die Organisation eine 
konkrete Qualitätsmaßnahme auswählt und diese begründet. Bei 
der Begründung der Qualitätsmaßnahmen ist die Berücksichti-
gung des Nachhaltigkeitsverständnisses und der Kriterien einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung verpflichtend.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 

Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.

Qualitätsbereich 11: Strategische Entwicklungsziele

Anforderungen Die Anforderung ist erfüllt, wenn…
Evaluations-/Entwicklungswork-
shops finden regelmäßig statt, inkl. 
der Auswertung der erhobenen 
Daten und Informationen zu den 
BNE-Angeboten.

- beschrieben ist, wie die Evaluations- und Entwicklungsworkshops 
durchgeführt werden. Dabei soll der Charakter von Evaluations-/
Entwicklungsworkshops (vgl. unten) deutlich werden.

- ein Rhythmus benannt ist.

- im Selbstreport beschrieben ist, wie die erhobenen Daten und 
Informationen zu den BNE-Angeboten ausgewertet werden.

- im Selbstreport Ergebnisse zu den ausgewerteten Daten und 
Informationen der BNE-Angebote dargestellt sind.

Diese Workshops können auch als Zukunftswerkstätten o. ä. 
stattfinden. Wichtig erscheint, dass möglichst viele Mitarbei-
ter*innen an diesen Workshops beteiligt sind. Ziel der Work-

shops ist die Bewertung und Weiterentwicklung der eigenen Organi-
sation über das tägliche operative Geschäft hinaus, auch mit Blick 
auf die weitere nachhaltige Entwicklung der Organisation. Die 
Daten und Informationen zu den BNE-Angeboten können bspw. 
aus der Bedarfserschließung, der Evaluation und/ oder dem Con-
trolling stammen.

Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. 

Schlussfolgerungen werden gezo-
gen, insbesondere in Bezug auf die 
weitere nachhaltige Entwicklung 
der Organisation.

- mindestens die Verfahren oder die im Selbstreport dargestellten 
Ergebnisse bewertet oder Schlussfolgerungen gezogen werden.

Die Bewertung der Verfahren und Ergebnisse ist nicht additiv zu 
verstehen. Dennoch ist es natürlich sinnvoll, im eigenen Interes-
se einer systematischen, reflektierten Qualitäts- und Organisati-

onsentwicklung sowohl die Verfahren als auch die Ergebnisse zu be-
werten. Obligatorisch bei der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind allerdings die Schlussfolgerungen in Bezug auf die weitere 
nachhaltige Entwicklung der Organisation in jedem Qualitätsbe-
reich.
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testierung

Was ist anders bei der Nachhaltig-
keitstestierung?

In der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
sind im Vergleich zur Standard-Qua-
litätstestierung weitere nachhaltig-
keitsbezogene Anforderungen von 
der Organisation zu bearbeiten und im 
Selbstreport zu beschreiben (vgl. die 
Kapitel 4 und 5). Davon abgesehen gel-
ten für die LQW-Nachhaltigkeitstestie-
rung prinzipiell alle Regularien, wie sie 
für die LQW-(Re-)Testierungsverfahren 
gültig sind. Auch der administrative Ab-
lauf der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
ist grundsätzlich vergleichbar mit den 
Abläufen der Standardverfahren der 
LQW-Testierung und -Retestierung (vgl. 
den jeweils gültigen LQW-Leitfaden 
für die Praxis). Abweichungen von den 
Standardverfahren werden ausdrück-
lich benannt. Das Testatslogo der LQW-
Qualitäts- und Nachhaltigkeitstestie-
rung ist ebenfalls vier Jahre lang gültig. 

Da im Rahmen einer BNE-Zertifizierung 
jährliche Überprüfungen der Aktivi-
täten und Veränderungen hinsichtlich 
der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung obligatorisch sind, wurde für die 
kombinierte Qualitäts- und Nachhaltig-
keitstestierung ein funktionales Äquiva-
lent entwickelt. Angepasst wurden der 
Follow-up-Workshop und die Internen 
Prüfungen der Funktionsweise der Or-
ganisation.

Follow-up-Workshop: Die Inhalte und 
der zeitliche Umfang des Follow-up-
Workshops wurden ergänzt. Grund-
sätzlich sollten auch bei Organisationen 
in der LQW-Nachhaltigkeitstestierung   

folgende Themen angesprochen wer-
den:
•  Wie ist der Stand der strategischen 

Entwicklung? Mussten Ziele geändert 
werden, und wenn ja warum?

•  Funktioniert die Qualitätsentwick-
lung? Welche Schlüsse hat die Orga-
nisation aus dem vorangegangenen 
Gutachten gezogen?

•  Was hat die regelmäßige Über-
prüfung der Funktionsfähig-
keit der Organisation ergeben?

•  Gibt es ein Thema, das für die Organi-
sation aktuell von Bedeutung ist?

Darüber hinaus ist es bei der Nach-
haltigkeitstestierung obligatorisch, im 
Follow-up-Workshop die eigenen Akti-
vitäten zur Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in den einzelnen Qualitätsbe-
reichen zu überprüfen und daraus ggf. 
Konsequenzen für die weitere Optimie-
rung der Nachhaltigkeitsorientierung 
zu ziehen. Dafür wird der Follow-up-
Workshop zeitlich von regulär vier auf 
sechs Stunden Umfang erweitert.

Internen Prüfungen zur Funktionswei-
se der Organisation: Diese müssen in 
der LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
mindestens zweimal pro Testierungs-
zeitraum stattfinden und einen Schwer-
punkt auf die Überprüfung der Anfor-
derungen hinsichtlich der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung setzen (vgl. 
Kapitel 5 zur Erfüllung der LQW-Nach-
haltigkeitsanforderungen). Dafür sollte 
das für die Nachhaltigkeitstestierung 
erweiterte Qualitätswerkzeug „QB 9 In-
terne Prüfung zur Funktionsweise der 
Organisation“ verwendet werden. Das 
ausgefüllte Dokument muss als Nach-
weis der Überprüfung im vereinbarten 
Zeitkorridor an die Testierungsstelle  

6. Der Ablauf der LQW-Qualitäts- und Nachhaltigkeits-
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gesandt werden, die eine kurze Rück-
meldung dazu gibt.

Der Selbstreport in der  LQW-Quali-
täts- und Nachhaltigkeitstestierung

Auch in der LQW-Nachhaltigkeitstes-
tierung besteht der von der Kundenor-
ganisation erarbeitete Selbstreport aus 
drei Teilen:
1.  Administrativer Teil – analog zum 

bisherigen Selbstreport
2.  Gesamtprozessbeschreibung – ana-

log zum bisherigen Selbstreport
3.  Inhaltlicher Teil – erweitert um die 

LQW-Nachhaltigkeitsanforderun-
gen 

Hier erläutert die Organisation die Er-
füllung der jeweiligen Anforderungen in 
den LQW-Qualitätsbereichen inkl. der 
LQW-Nachhaltigkeitsanforderungen.

Im inhaltlichen Teil müssen zwingend 
mindestens Angaben zu drei Fragestel-
lungen zu jedem Qualitätsbereich ge-
macht werden:
1.  In welcher Weise und wodurch sind 

die (Mindest-)Anforderungen erfüllt? 
Was wurde ggf. darüber hinaus ge-
tan? (Angaben zu den Verfahren und 
Ergebnissen)

2.  Wie werden die eingesetzten Ver-
fahren und ihre Ergebnisse bewer-
tet und welche Schlussfolgerungen 
werden daraus gezogen? (Angaben 
zu den Bewertungen und Schlussfol-
gerungen)

3.  Wie und wo sind die eingesetz-

ten Verfahren und die erzielten Er-
gebnisse dokumentiert und kön-
nen ggf. nachgeprüft werden? 
(Angaben zu aktuellen Nachweisen) 

Neben der Darlegung der Erfüllung al-
ler Anforderungen gibt es in der LQW-
Nachhaltigkeitstestierung zwei im 
Vergleich zum Standardverfahren er-
weiterte Querschnittsanforderungen in 
allen Qualitätsbereichen:
•  Eine Begründung der Qualitätsmaß-

nahmen in Bezug auf das Leitbild und 
die Definition gelungenen Lernens 
liegt vor, unter Berücksichtigung des 
Nachhaltigkeitsverständnisses und 
der Kriterien einer Bildung für nach-
haltige Entwicklung.

•  Die eingesetzten Verfahren und die 
damit erzielten Ergebnisse werden 
bewertet. Schlussfolgerungen wer-
den gezogen, insbesondere in Bezug 
auf die weitere nachhaltige Entwick-
lung der Organisation.

Für die LQW-Nachhaltigkeitstestie-
rung gibt es eine eigene obligatorische 
Selbstreportvorlage mit allen nach-
haltigkeitsbezogenen Erweiterungen. 
Die formalen Anforderungen an den 
Selbstreport bleiben mit einer Ausnah-
me identisch zu denen bei der LQW-
Qualitätstestierung (vgl. LQW-Leitfa-
den, S. 33). Der maximale Umfang des 
Selbstreports beträgt nicht mehr 90 
(Ersttestierung) oder 100 DIN-A-4-Sei-
ten (Retestierung), sondern 115 bzw. 
125 Seiten.
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Der Leistungsumfang der LQW-Qua-
litäts- und Nachhaltigkeitstestierung

Folgende Leistungen sind in den Kos-
ten der LQW-Nachhaltigkeitstestierung, 
die von der Testierungsstelle in ihren 
Geschäftsbedingungen ausgewiesen 
werden, enthalten:
• ein modellspezifischer Leitfaden für 
die Praxis (LQW);
• ein Sonderleitfaden für die LQW-
Nachhaltigkeitstestierung (digital als 
Download);
•  ein um zwei Stunden verlängerter Ein-

führungs- bzw. Follow-up-Workshop 
durch akkreditierte Gutachter*innen 
(insgesamt 6 Stunden);

•  die Begutachtung des Selbstreports 
durch unabhängige, von der Testie-
rungsstelle benannte Gutachter*in-
nen in Form eines Gutachtens mit 
Prüfteil (zur Prüfung der Erfüllung der 
Anforderungen in allen Qualitätsbe-
reichen) und Beratungsanregungen;

•  Rückmeldungen zu den zweimal wäh-
rend des Testierungszeitraums ein-
gereichten Berichten zur Internen 
Prüfung der Funktionsweise der Or-
ganisation mit Schwerpunkt auf Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung;

•  eine Visitation mit dem Gutachter 
bzw. der Gutachterin vor Ort in der 
Kundenorganisation oder online;

•  ein Abschlussworkshop mit dem 
Gutachter bzw. der Gutachterin, der 
ebenfalls in der Organisation oder on-
line stattfindet;

•  ein von der Testierungsstelle ausge-
stelltes Testat, mit dem die erfolgrei-
che LQW-Nachhaltigkeitstestierung 
bestätigt wird und das die Organisa-
tion berechtigt, für die Zeit von vier 
Jahren das Logo der LQW-Qualitäts- 

24 Weiterbildungsorganisation aus Nordrhein-Westfalen, die sich nach dem LQW-Nachhaltigkeitsmodell tes-
tieren lassen, erhalten zusätzlich das Nutzungsrecht des BNE-Logos.

und Nachhaltigkeitstestierung zu füh-
ren24;

•  bei der erstmaligen Testierung eine in-
dividuelle Fliese aus dem LQW-Netz-
werkbild des Künstlers Guido Kratz;

• ein handsignierter Kunstdruck des 
Netzwerkbildes.

Die Begutachtung in der Nachhaltig-
keitstestierung wird durch speziell aus-
gebildete Gutachterinnen und Gutach-
ter durchgeführt. 
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Der administrative Ablauf der LQW-Nachhaltigkeitstestierung

Dieser entspricht beim Testierungsvorgang (Erst- oder Retestierung) dem der regulä-
ren LQW-Qualitätstestierung:

Grafik: con!flex Qualitätstestierung GmbH
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Nach dem Abschluss des Testierungsverfahrens werden – wie auf Seite 43f. beschrie-
ben – im Zeitraum bis zur Retestierung zwei interne Prüfungen der Funktionsweise der 
Organisation sowie ein Follow-up-Workshop durchgeführt:

Grafik: con!flex Qualitätstestierung GmbH
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